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Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens .
Lg afu- täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
L, «ementspreis : Ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich
Ktfl ., vierteljährlich Mk . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
JUali, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
« 2.10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk . 2 .52 vierteljährlich .

Redaktion «nd Expedition r
Luisenstratze 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion : 12—V,1 Uhr.
RedaktionSschluß : »/,lv Uhr vormittags .

Inserate : Dir einspaltige , kleine Zeile »der deren Raum 20 Pfg ..
Lokal-Inserate billiger . Bei grötzsren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben fein.
Geschäftsstunden der Spedition : Bormittags 7 bi» abend» V27 Uhr.

Druck und Verlag
»tdruckerrt Geck & L 0., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz, Letzte Post , Feuilleton und I
Unterh .-Beilage : I . B . : W. Kolb ; für den übrigen Inhalt : Herm . Kabel . |

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

ßetelUcbaft und die unehelichen
Kinder.

heuchlerischen Moralprediger tun sich eine Güte ,
sie an dem „Fall " einer unehelichen Schwangeren
, geschraubtesten Tönen und mit frumben Augen-
hen über die wachsende Verderbtheit der Sitten
• Zeit sprechen . Schnell ist das Problem für sie ge -
„Mehr Religion und weniger Sozialdemokratie " ,

wird die Keuschheit und Sittlichkeit wieder heben .
: denn auch das schwache Gehirnchen noch anstrengen

sjem Versuche, dem Zusammenhängen von sozialem
m und unehelichen Geburten , von Zunahme der jugend -
« l Verbrecher und sozialem Elend nachzuforschen .
8er Bund für Mutterschutz (Bureau Berlin - Wilmers -
W veröffentlicht eben in dem von Helene Stöcker heraus -
Menen Publikatwnsorgan des Bundes seinen Bericht
» 13 . Januar 1907 bis zum 13. Januar 1908 . Durch
« ebogen ist versucht worden, Einblick in die soziale
« der Schwangeren und Mütter zu gewinnen, die sich
Ehen Bund für Mutterschutz um Hilfe wandten . Und
1 Bericht sagt dazu, daß sich an der Hand der Frage -
«n ein erschütterndes Bild entrollt , „das selbst dem
«chgültigsten das Herz erheben machen muß und ihn
« Nachdenken anregen wird darüber , warum im deut-
» Vaterlande so viele Gefängnisse und Zuchthäuser, so
» Irrenanstalten gebaut werden, anstatt gesündere wür -
M Heimstätten, die für die heimatlosen Kinder
Mn .

"
Pie Fragebogen beschäftigten sich mit dem Alter , Be-
Md der wirtschaftlichen Lage der Mütter der Kinder ,' die Aussicht auf Heirat , das Alter der Väter , ihren

»s und ihre Zahlungsfähigkeit und über das Vor¬
der Familie den unehelichen Müttern und Kindern
der . Bei 457 Fragebogen von Müttern und Schwan-

1wurden 281 Schwangere . 138 Mütter , 38 verheiratete
fcheverlassene Frauen festgestellt , deren Alter zwischen

k«id 45 Jahren schwankte . Unter den 53 zwischen 15
118 Jahren war eine 16iährige Schwangere . Zwischen-25 Jahren waren 267 , zwischen 26—35 Jahren waren

Unter den 17 zwischen 36—45 Jahren waren ver-
» tete Frauen . Der Beruf der befragten 457 Mütter
Schwangeren war : 152 Dienstmädchen, 84 Stützen ,
ckenschwestern, 96 Handlungsgehilfinnen , Tele-
histinnen usw . , 78 Heimarbeiterinnen , Schneider-

usw . , 34 Arbeiterinnen , 4 Schauspielerinnen , 9
rrinnen, 6 Obdachlose , 1 Prostituierte und 1 Geistes-
lke.

k.Ttellenlos waren fast alle Mütter in den letzten Mo-
und mit geringen Mitteln versehen, mehrere besaßen

Zeinen Heller.
" Für die Pflege ihrer Kinder mußten

wtter an die Pflegefrauen 20 , 22 , 23 , 28, 30, 36 Mark
onat bezahlen. Vergleicht man mit der Höhe dieser
den die Einkommen der Mütter in ihren letzten

üyZo wird man sofort den Wegweiser sehen , der auf
fPfaö; der Prostitution , auf den sittlichen Ruin hinweist.
Ardijenten die Dienstmädchen monatlich 8 , 15 , 17, 18,
»f- 2k, 30 , 35, 40 Mark . Wie von diesem Einkommen
120-4-35 Mark von der Mutter für das Kind gezahlt

fpllen , das mögen die Götter wissen . Heimarbei -
«neu verdienten 7—25 Mark , Arbeiterinnen 8, 10 , 12,imd j30 Mark wöchentlich . Schauspielerinnen hatten
Waijk Monatsgage inklusive Garderobe . Das Gehalt
^ andlungsgehilfinnen und Kontoristinnen war 20, 40,o, 9s) . 100, 150, 180 Mark , der Lehrerinnen 100 Mark,
Krankenpflegerinnen 60 Mark monatlich.

recht bedrückendes Bild liefert die Tatsache, daß
12k Fällen nur 36 Mädchen sicher auf Heirat rechnen

EN, , bet 40 war das unsicher , 12 Frauen waren ver-
atet .jZ Mütter wollten den Mann nicht heiraten , ob -
H dieser darauf bestand, und 10 Heiraten wurden ge-

sodaß rund drei Viertel der Kinder die Aussicht
Ziehkinder aufzuwachsen , wenn nicht zuvor der' ferne so reichliche Ernte unter den unehelich geborenen

i ^ Nlgchalten haben wird .
ILas /Alter der Väter wurde in 247 Fällen festgestellt ,^ Nvär waren 39 zwischen 18—20 Jahren , 95 zwischen

t 95 zwischen 26—36, 19 zwischen 37—45 Jahren ,
A 17 und 58 Jahre , 2 je 50 und 1 60 Jahre alt . Die« ichen Väter hatten folgende Berufe : 60 Kaufleute ,

i Handwerker , 9 Chauffeure , 7 Beamte , 12 Studenten ," rte . 4 Dienstherren , 2 Architekten, 31 Arbeiter , 9
arpersonen , 1 Theaterdirektor , 2 Assessoren, 2 Schrift -
> 2 Rentiers , 1 Künstler , 2 Offiziere , 1 Regierungs -

. nster.
.Die Erfahrungen des Bundes für Mutterschutz haben

daß es im allgemeinen sehr schwer ist , die Väter
^ umentenzahlung heranzuziehen . So kommen denn

und Kind in große Not . Unter normalen Um-
En, das beweisen die Einkommen der Mütter , die schon

angeführt sind , kann das Geld für das Kind nicht be¬
schafft werden. Findet die Mutter des Kindes oder das
Kind in der Familie der Mutter keine Unterkunft , dann
geht der Pfad hinab in die Prostitution . Bleibt aber die
Mutter im ehrlichen Erwerb , mit ihrem Hundelohn , dann
muß das Kind dahinstechen . Und mit Recht schließt der
Bericht dieser bürgerlichen Organisation mit der flammen¬
den Anklage an die Gesellschaft : „Die Kinder des deut¬
schen Volkes sterben dahin , während man fremden Nationen
die Arbeit anvertrauen muß , die nur vorübergehend zu
den Arbeiten herangezogen werden, in Fabriken und auf
dem Lande, und in dem ihnen fremden Lande dem Volke
ihre verderblichen Laster als Erbteil hinterlassen . So ist
das deutsche Volk , weil es seine Kinder nicht pflegt und
schützt , sie, die die Zukunft repräsentieren , für die doch jedes
andere Opfer an Geld und Intelligenz gefordert wird , in
Gefahr , seiner Degeneration , seinem sittlichen Verderben
entgegenzugehen. Noch fehlt ihm das volle Bewußtsein der
Verantwortlichkeit für das Kind sowie für die Mutter ,
die Trägerin der Nation .

"

Deutsche Politik.

Badische Politik.
Der politische Beichtstuhl .

Bisher wurde von der Zentrumspresse , speziell vom
„Bad . Beobachter" stets geleugnet , daß ^ im Beichtstuhl
Politik getrieben werde. Nun gibt das führende badische
Zentrumsorgan doch und zwar zum erstenmale zu, daß
es so etwas wie einen politischen Beichtstuhl gibt . Der
„Badische Beobachter" wird bei diesem Geständnis zwar
gehörig grob, wie gewöhnlich , wenn er eine für ihn faule
Sache zu verteidigen hat . Für uns ist das Geständnis ,
daß im Beichtstuhl die Absolution verweigert wird , wenn
ein Beichtling den „Volksfreund " liest und sich weigert , ihn
abzubestellen, immerhin ein Erfolg , denn wie bemerkt,
wurde das bisher von der Zentrumspresse immer be¬
stritten . Die Begründung , die der „Badische Beobachter"
der Sache gibt , ist drollig . Er meint , man könne kein
überzeugter Katholik sein und dabei täglich ein Papier
ins Haus kommen lassen , vor dem nichts Heiliges und Ehr -
würdiges sicher ist . Die letztere Behauptung ist eine

blankeUnwahrheit . Aber wenn der „Volksfreund "
eine so große Gefahr für die christlich-katholischen Seelen
ist, warum hält man ihn denn in den Pfarrhöfen ?
Daß der „Volksfreund " übrigens seine Leser nicht davon
abhält , ihre religiösen Pflichten zu erfüllen , geht schon
daraus hervor , daß viele unserer Abonnenten nicht nur die

Kirche besuchen, sondern auch beichten . Dieser Umstand-
gab uns auch davon Kenntnis , daß nicht alle Geistliche ,
selbst solche nicht , welche die Politik sozusagen
sions mäßig betreiben, den Beichtstuhl als geeigneten

profes-,
geeigneten Ott

für die politische Propaganda betrachten. In Untergrom -

Auch die bayerischen Staatsbahnen
haben im Monat März erhebliche Minderein¬
nahmen zu verzeichnen . Im ersten Quartal des neuen
Jahres sind nämlich die Einnahmen unserer Staatsbahnen
um nicht weniger als 531 125 Mk . hinfer denjenigen der
gleichen Periode des Vorjahres zurückgeblieben. Der 'Per¬
sonenverkehr brachte im Monat März einen Ausfall von
459 495 Mk . gegenüber dem Verkehr des März 1907 .

Besonders bemerkenswert erscheint der Rückgang im
Güterverkehr , der im Monat März die Summe von
20 555 Tonnen oder 229 273 Mk. gegenüber dem Güter¬
verkehr im März 1907 ausmacht . Insgesamt wurden im
Monat März 15120 000 Mk. für Personen - und Güter¬
beförderung vereinnahmt , um 651 743 Mk. w e n i g e r als
im März 1907 , trotzdem das Eisenbahnnetz sich seitdem um
91 Kilometer erweitert hat .

Mehr Arbeiterschutz 1
Ueber die Glasindustrie in der Oberpfalz sagt der Be¬

richt der Fabrikinspektion für 1907 : Tagtäglich kann die
Beobachtung gemacht werden , daß die Arbeiter (der Glas¬
industrie) meist blasie , krankhaft aussehendc Leute sind ,
welche fast sämtlich an chronischen Bronchialkatarrhen und
tuberkulöser Erkrankung der Lungen leiden . Manche gehen
infolge dieser Leiden frühzeitig zugrunde . . . . Aeußerst
schädlich auf die Atmungsorgane wirkt auch die rauchige
Atmosphäre, welche die schlechten Oellichter verbreiten , wo¬
mit die Arbeitsräume beleuchtet werden . . . . In dieser
Hinsicht mußten nicht weniger als 911 B e a n st an -
düngen gemacht werden , in Bezug auf N n f a l l v e r -
Hütung 128 0 !

Eine Aufhebung der Areifahrtverechtigungen der
Eisenbahnbeamten

wird erwogen. Wie nach der „ National -Zeitung " ver-
lautet , finden im Bereiche der preußischen Eisenbahnver¬
waltung zurzeit Ermittlungen statt zwecks Feststellung,
welche Belastung , in Geld ausgedrückt, für die Verwaltung
aus der Beseitigung der Freifahrtberechtigungen erwüchse,
wenn die Beamten auf Liquidation verwiesen würden .

bach , allwo der Fall , den wir besprochen , vorgekommen ist,
nahm zu derselben Zeit auch ein anderer Geistlicher die
Beichte ab und verschiedene unserer Genossen beichteten
bei diesem Herrn . Er fragte keinen unserer Genossen
darüber aus , welche politische Zeitung er lese, sondern be¬
gnügte sich mit dem , was die Leute beichteten. Unsere
Genossen waren von der Art , wie dieser Geistliche di«
Beichte abhörte, sehr befriedigt . Wenn der „Badische -
Beobachter " die Auffassung teilt , daß der Geistliche ein
Seelenarzt und als solcher verpflichtet ist , auf di»
Gefahr , welche der Seele durch daS Lesen einer sozial¬
demokratischen Zeitung droht , aufmerksam zu machen ,
dann würde eigentlich derjenige Geistliche , der sich bei
seinen Beichtlingen nicht vergewissert, ob sie einer solchen
Gefahr sich ausgesetzt haben, seine Pflicht verletzen»
Nun war der auswärtige Geistliche , der in Untergrombach
Beicht abhörte und kein Bedürfnis hatte , die politische
Gesinnung und Lektüre seiner Beichtlinge auszu¬
schnüffeln zufällig der geistliche Redakteur
des „Badischen Beobachter "

. Man kann demnach
sehr wohl Beichte abhören ohne politische Schnüffe -
lei dabei zu betreiben und ohne daß deshalb der betref-
sende Geistliche sein christliches Gewissen dadurch belastet.

Wenn der „Bad . Beobachter" schließlich die Behauptung
aufstellt, die sozialdemokratische Presse erziehe ihre Lese«
förmlich dazu, blöd und dumm über religiöse Dinge zu.
spotten und die Gläubigen von allem Religiösen abzuhal¬
ten, so ist das eine von den Unarten und Unwahrheiten ,
mit welchen die Zentrumspresse fort und fort krebsen geht.
Bekanntlich wird ja gegen die liberale Presse ganz dieselbe '
ungehörige Beichtstuhlagitation betrieben . Wir verurteilen
— es versteht sich das ganz von selbst — jede Verspottung
und Verletzung der religiösen Gefühle . So wie wir für
unsere Ueberzeugung das Recht der Achtung bean¬
spruchen , fordern und gewähren wir es auch allen Anders¬
denkenden . Daß Fehler Vorkommen , wissen wir und be¬
dauern es . Aber hat der „Badische Beobachter" ein Recht,
sich deshalb auf das hohe Rotz zu setzen und Entrüstung
zu heucheln ? Keine Presse nimmt auf die Ueberzeugung
Andersdenkender weniger Rücksicht, als die ultramontane
Presse . Von keiner Seite wird gerade auf religiösem Ge¬
biete ein so unwürdiger Terrorismus ausgeübt , wie von
ultramontaner Seite . Man denke nur an die Schell -
affäre mit all ihren traurigen Begleiterscheinungen.
Wenn angesichts solcher und tausendfach ähnlicher Vor¬
gänge in der nichtultramontanen Presse Artikel erscheinen ,
die der ultramontanen Presie nicht gefallen und wenn an¬
gesichts dieses Treibens und der wüsten demagogischen
Verquickung von Religion und Politik , dir
nur aus politischen und nickt , wie immer fälsch¬
licherweise behauptet wird , aus religiösen Gründen
erfolgt , die Religion in Mitleidenschaft gezogen wird , so
trifft die Hauptschuld dafür das System des Ultra -
m 0 n t a n i s m u s , der die Grundprinzipien der Re¬
ligion des Christentums fort und fort verleugnet und mit
Füßen tritt .
Die Reformbednrftigkeit unserer Kreisverwaltungen
wird durch die nachfolgende Korrespondenz aus I e st e t -
ten drastisch illustriert . Es heißt da : Eine Anstalt , die
anscheinend sehr der Kontrolle bedurfte , muß die hiesige
Kreispflegeanstalt sein , denn nicht weniger wie
a ck t mal wurde dieselbe nach dem Kreisbericht im Etats -
l
' ahre 1907/08 von dem Kreisausschußvorsitzenden in
Waldshut revidiert . Nehmen wir an , der Herr Vorsitzende
erhält für seine Kontrollreisen jeweils 12 Mark
Diäten , so macht das im Jahr rund 100 Mk. Für sein
Ehrenamt erhält der Vorsitzende 17 0 0 Mk . und mit
den verschiedenen Reisespesen und Diäten , die er das Jahr
durch für Reisen bezieht , dürfte er sich auf etwa 2000 Mk.
stellen , also eine ganz nette Entschädigung .

Dabei ist es noch sehr fraglich , ob die solcherweise
„ehrenamtlich" ausgeübte Kontrolle auch eine zweckmäßig«
ist . Jedenfalls zeigt der Vorgang , wie notwendig die Re¬
form unserer Kreiswahlen und der ganzen KreiSverwal-
tung ist . Mit dem System der so nebenbei hono¬
rierten „unbezahlten Ehrenämter "

, das der DetterleS-
wirtschaft Tür und Tor öffnet , gehört einmal gründlich
aufgeräumt . Es ist nachgerade höchste Zeit , daß auch un -
sere Kreisvertrctung und Verwaltung modernisiert wird.

Folgende Berichtigung
erhalten wir aus Durmersheim :

Unter der Ueberschrist: „Christlicher TerroriSmuS " druck¬
ten Sie in Nr . 93 folgendes :
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SeZLs 2 Montag » den 27 . April 1808
»In Birkerheim bei Durmersheim wird die katholische

Kirche renoviert . Hierfür sind umfangreiche Maurerarbeiten
notwendig, die zwei Maurermeistern aus Edigheim und
Durmersheim übertragen wurden unter der Beding¬
ung , daß keine sozialdemokratischen , d. h .
freiorganisierten Maurer daran beschäftigt wer¬
den dürfen ."

Auf Grund des § 11 des PreßgesetzeS ersuche ich um Auf,
nahnie folgender Berichtigung :

1. Es ist unwahr , dah die Maurerarbeiten an der Kirchein BickeSheim zwei Maurermeistern aus Edigheim (soll damit
Oetigheim gemeint sein ? D. E.) und Durmersheim über¬
tragen wurden ; deshalb konnte der Pfarrer oder »Hoch-würden " von Durmersheim dem Maurermeister Drechslervon Edigheim überhaupt keine Bedingungen stellen .

2. Es ist unwahr , dah die Maurerarbeiten übertragenwurden unter der Bedingung , dah keine sozialdemokratischend. h. freiorganisierten Maurer daran beschäftigt werden
dürfen .

Durmersheim , 24. April 1908 .
Markert , Pfr .

Wir sind nicht in der Lage, von hier aus alle an uns
gelangenden Einsendungen auf ihre Richtigkeit zu prüfen ,müssen uns vielmehr aus die Zuverlässigkeit unserer Karre»
spondenten verlassen können. Sollte die vorstehende Be¬
richtigung den Tatsachen entsprechen , dann wäre die Re¬daktion des »Volksfreund" falsch unterrichtet worden. Wir
müssen zunächst die Antwort unseres Korrespondenten auf
diese Berichtigung adwarten , wollen aber doch schon jetztbemerken, daß man unverantwortlich leichtfertig handelt ,wenn man seinem Parteiorgan Mitteilungen zugehenläßt , über deren Richtigkeit man sich vorher nicht genauorientiert hat . Erfahrungsgemäß schlachtet die Zentrums¬
presse solche Vorfälle gegen unsere Parteipresse in der
skrupellosesten Weise aus . wobei sie natürlich verschweigt ,daß auch die Zentrumspresse oft falsch informiert wirdund viel mehr Berichtigungen veröffentlichen müßte, als
eS geschieht, wenn man , wie die katholischen Geistlichenes tun. jedesmal der Zentrumspresse eine Berichtigung
zugrhen ließe, wenn sie Falsches berichtet.

Wahrheitund Gerechtigkeit sind Grundsätze,die dem Gegner gegenüber ebenso Geltung haben, wie
gegenüber den eigenen Parteigenossen . Wer diese Grund¬
sätze dem Gegner gegenüber verletzt, schadet nur s i ch
.selbst . Wir ersuchen deshalb nachdrücklichst, unS künftig¬hin nur solche Mitteilungen zu machen , von deren Richtig-
keil man sich überzeugt hat unb die man beweisen kann.Lus bloßes Gerede hin beschuldigt man niemanden ,auch nicht den politischen Gegner .

Uefeer die Ausbildung der Handelslehrer
bringt das Ministerium deS Innern zur Kenntnis . daß1. die Handelshochschule inMannheim , Aachen . Berlin , Kölnund Leipzig, sowie die Akademie für Sozial - und Han-
delSwifsenschaflen in Frankfurt a. M . . 2. die Universitätin Zürich, die Handelshochschulen in Gent und Lüttich,die Exportakademi« de» k. k. österreichischen Handels¬
museums n> Wien. The London school os Economies and
Political Sri «»«» (Untversith of London) und The fa-
«ulty »s commer« an der Universität Birmingham als ge-
«ignei zur Ausbildung badischer Handelslehrer an¬erkannt wurden , die unter Ziffer 2 genannten Lehr¬anstalten jedoch mit der Einschränkung, daß von der vor-
geschriebenen Studienzeit mindestens drei Semester an
«in« oder mehreren der unter Ziffer 1 genannten Lehr¬
anstalten zuzubringen sind.

Dt « badische Waldwirtschaft
kann nach Mitteilungen de» Oberförsters Fieser in
Freiburg in ihrer Rentabilität noch ganz erheblich ge¬
steigert werden. Die jetzig« Waldwirtschaft ist nach seiner
Meinung zu konservativ . Man habe einen Umtrieb
von 11V Jahren . d«r in den letzten Jahren höchsten» noch1 Prozent Zuwachs ergebe. Im ganzen habe man zuvielA l t h o l z. Während der Zuwachs im Durchschnitt 5,1
Pr »z« r1 beträgt , sei die Nutzung nur 4 .5 Festmeter . Sie
könnte ganz gut um einen Festmeter , auf 5,5 erhöht wer¬ben. um dann später auf 5,1 (den Zuwachs) herabzugehen.Auf diese Weise wären in den nächsten 30 Jahren etwa

4 Millionen Festmeter oder 40 Millionen Mark a u S den
badischen Staatsforsten herauszuholen .Die Hälfte der Summe , 20 Millionen , würde als Reserve-
sond dienen, dessen 4prozentige Zinsen mit jährlich 800 000
Mark den Forsteinnahmen zu gut kämen . Die übrigen20 Millionen würden mehreren anderen Zweckendienen : Verlegung des Karlsruher Forstinstituts an eine
der Landesuniversitäten , Erstellung von Waldwegen, An-
Pflanzungen . Ablösung von Berechtigungen usw .

Wir können diese Angaben nicht auf ihre Richtigkeitprüfen . Schade, daß die Mitteilungen nicht früher er¬
schienen sind , so daß man sie noch bei der Beratung des
Domänenbudgets hätte verwerten und die Negierung um
Auskunft darüber hätte fragen können. Jedenfalls ver¬
dienen diese Angaben große Beachtung und es wäre drin -
gend wünschenswert, wenn die Regierung sich darüber
äußern würde.

Sehr unzufrieden
ist man in den badischen Winzerkreisen mit dem neuen
Weingesetzesentwurf. Man findet die vorgesehenen

Strafen zu niedrig und die Regelung der Kontrolle als
ungenügend . Es sollen Kellerkontrolleure nur in den
Rebgegenden angestellt werden. Das sei total falsch, denn
nicht in diesem wird geschmiert , sondern anderwärts . Ge¬
rade wo der Kleinhandel sitzt, seien selbständige Kontrol¬
leure nötig .

vek holländische Parteitag.
Der Arnheimer Parteitag , der über die Osterfeiertage statt¬

fand, war wiederum , wie schon vorauszusehen war , zum größtenTeile der Austragung der inneren Parteiwirren gewidmet. In
äußerer Hinsicht war es ein ruhiger Parteitag ; eS fielen da nicht
mehr die scharfen Wörter , wie in den beiden vorhergehenden
Jahren in Harlem und Utrecht. Aber eben diese Ruhe hatte für
manchen etwas Beängstigendes . DaS Verhältnis zwischen den
beiden „Richtungen" machte den Eindruck einer Ehe, in der die
Liebe erloschen ist , die aber auS VernunftSgründen noch ein¬
gehalten wird ; man ringt nicht mehr leidenschaftlich um die
Wiederherstellung d«S früheren Glücks , man zankt sich vielleicht
noch ein wenig, man hat aber innerlich miteinander abgerechnetund steht sich kühl gegenüber.

Die Diskussion drehte sich diesmal hauptsächlich um die Art
und Weise, in der die Redaktion des Zentralorgans „ Het Volk"
geführt wird . Bon einigen Ortsvereinen wurde der Versuch ge¬
macht , die Kollektivredaktion in eine Chefredaktion umzuwan¬deln, mit der ausgesprochenen Absicht, dann einen Marxisten alS
Chefredakteur zu bekommen und womöglich die Redaktion ganzneu zu besetzen. AlS einer der Führer der Opposition, der Ge¬
noffe Wynkoop , wiederholt auf die Redaktion hinweisend, aus -
rief : „Diese fünf Menschen sind unfähig, " bekam er auS dem
Parteitag nur ein schallendes Gelächter als Antwort . Die Par¬
tei hat sich in den letzten Jahren immer entschiedener gegen den
Hyper-MarxikmuS , den man ihr aufzuzwingen versuchte , wider¬
setzt und folgte diesmal dieser Linie ebenso entschieden . Man
hörte den OppositionSrednern ruhig zu, verwarf dann aber
ebenso ruhig ihre Vorschläge . Die Opposition bekam immer
wieder zu hören, dah ihre Kritik so überaus kleinlich , gesucht und
ungerechtfertigt war . Einige Beispiele : Genoffe van der GoeS
warf der Redaktion vor, sie betrachte sich als die Beauftragteder Mehrheit , verletze die Rechte der Minderheit und töte die
Freiheit de» Wortes innerhalb der Partei . Darauf konnte das
Redaktionsmitglied Bliegen zum Erstaunen deS Parteitagesantworten , eben derselbe Genoffe van der GoeS sei von der
Redaktion, als einziges unter allen Parteimitgliedern , als stän¬
diger Mitarbeiter mit vollständiger Freiheit in der Wahl seiner
Thematas und in der Art der Behandlung betraut worden.
Genoffe van der GoeS herbe aber seine Versprechungen nicht ge¬halten und fast nicht» eingesandt. E» war ein starkes Stück,unter diesen Umständen von einer Vergewaltigung de» freienWorte» zu reden.

In dieser Weise wurde buchstäblich jede Kritik der Opposition
absolut widerlegt und der steigende Unwille des Kongresses
gegen solchen grundlosen Krakehl war nur zu verständlich. Nochein starkes Beispiel. Dem Genoffen Spiekman wurde vorge¬
worfen, er hätte al» Mitglied deS Rotterdamer Gemeinderats
feine Klaffenehre verraten und feine Arbeiterabstammung be-

Livischen den Letten.
Kriminalroman von Friedrich THiem ».

ötz ) - (Nachdruck derboten.1
(Fortsetzung )

Sie find stolz, Fräulein Alberti — aber Sie find nicht ganzim Recht . Der Mann dann an sich vorurteilsfrei fein , ganz und
gar . aber die Verhältniffe , in denen er lebt, legen ihm vielleicht
Rücksichten auf —"

„ Eingebildete
„ Nicht doch — Rücksichten seiner Bildung , seine» Standes ,

seiner Stellung —"
„ Ich will keinen Mann , dessen Charakter schwächer ist, als

seine Liebe !"
Krüger bih sich gereizt auf die Lippen.
„Sie wollen mich nicht verstehen, Fräulein Alberti !" Es

gibt Schranken, die —"
„Die man zerbricht, wenn man nicht darüber hinweg kann,"

entgegnete sie ernst. „ Ich werde niemals einen Mann heiraten ,
der nicht Mut , Vorurteilslosigkeit und Entschlossenheit genug
besitzt, mich gegen eine Welt zu behaupten, nachdem er sich von
meinem inneren Werte überzeugt hat . Vorausgesetzt, daß ich
solchen besitze, " ergänzte sic lachend . „Aber da sind wir wieder
angelangt , Herr Assessor — leben Dir wohl ."

Sie reichte ihm flüchtig die Hand, er evgriff sie und brückte
sie mit niehr Feuer , als er hatte zeigen wollen.

„Es tut mir leid , daß wir anscheinend nicht zusammen-
kommcn können , ohne unS zu zanken," sagte er mit einem Der-

,suche. zu scherzen.
„O , ich nehme eS Ihnen nicht übel," rief Fanny mit gut -

mutigem Spott , indem sie mit einem raschen Sprunge die
Treppe ihres Wagens heraufsprang . „Gute Nacht ."

Ein Klappen der Tür — sie war verschwunden.
Krüger blickte ihr verdrießlich nach, „ tzm — darnach, ob

ich es ihr übel nehmen könnte , scheint sie gar nicht zu fragen,
tnurmelte er, mit einer Art Galgenhumor vor sich hinlachend.
„Ah bah — 's ist ein abgeschmacktes Ding, " tröstete er sich und
zündete sich eine Beruhigungszigarette an . „WaS kümmert

I mich diese Fanny ? Ich habe nur von Amtswegen mit ihr
zu tun ."

Vielleicht war eS auch von Amtswegen , daß er , statt an
seinen Kriminalfall zu denken , den ganzen Rest des Abend » die
mit ihr verbrachten Stunden immer und immer wieder an sei¬nem Geiste vorüberziehen ließ und sich ihr anmutiges Bild im
Spiegel der Erinnerung vor Augen zu stellen versuchte . . .

14.
„Lesen Sie .

" sagte Krüger , dem Architekt Le» von Krusigein ZeitungSblatt überreichend. „Sie brauchen sich nicht zugenieren — ich störe Sie nicht. Setzen Sie sich nur dort ans
Fenster ."

„Ich bin so frei, " erwiderte Leo , den angebotenen Stuhl
einnehmend, worauf er das ZeitungSblatt auseinanderfaltete .

„Das blauangestrichene," bemerkte der Affeffor noch und
wandte sich dann seiner Arbeit zu.

„ Ich habe e» schon.
" gab der junge Künstler zurück und

vertiefte sich dann schweigend in den Inhalt der angestrichenenStelle . Der ihn so interessierende Artikel war enthalten in einer
Nummer einer Straßburger Zeitung , deren Datum etwas
länger al» ein Jahr zurücklag und betraf die Gerichtsverhand¬
lung gegen Ottilie Hilpert . Der Architekt las wie folgt :

Schwurgericht .
Sitzung vom 1b . Juli .

Auf der Anklagebank erschien Ottilie Margarete Hilpert ,Tochter de» verstorbenen Rittergutsbesitzer » Anton Hilpert ,21 Jahre alt . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor von
Schelper. Die Verteidigung liegt in den Händen de» Justiz -ratS Hochstetter .

Die Angeklagte, «in mit großen äußeren Reizen auSge-
statteteS, schöngewachsenes Mädchen, befindet sich seit mehr als
zwei Monaten in Untersuchungshaft .

Als Zeugen sind u. a . geladen : der Onkel der Angeklagten,in deffen HauS sie lebte, Fabrikant Eduard Dehnert hier , deffenGattin Lucy geb. Nells . Kindergärtnerin Emilie Stock , ChemikerDr . Walraff , Dr . med. Senf und einige Sachverständige. Die
Angeklagte ist beschuldigt , am 8. Mai dieses Jahres das ihrer
Pflege anvertraute vierjährige Döhnchen ihres Onkels, deS

schimpft , als er sagte, er sähe nicht im Gemeindekolle »die Klaffenintereffen der Arbeiter zu wahren , sondern
'

allgemeine Interesse zu vertreten . ES stellte sich
dieser Vorwurf aus einem falschen Bericht eines liberalestes beruhte , daß er schon in der Rotterdamer Parteior »»-»
widerlcgt war , daß die Rotterdamer Genossen Spiekma »

^
glänzend freigesprochen hatten , dah man aber nichtsdesto»den Parteitag mit dem wissentlich falschen Vorwurf b-So wurde die eine Anschuldigung nach der anderen gi.wiesen. AIS man dann zum Schluß der Debatte kam. ftj-,Frage auf : Was jetzt zu tun fei ? Allgemein hieß e»

'
: ftj®.nicht länger so, eS mutz mit diesem unsinnigen Krakehl ein -

gemacht werden. Aber wie daS zu machen ? Der Vorsitz«̂ ,nosse Bliegen gab wohl der Meinung der übergroßen
Ausdruck , alS er der Opposition zurief : Resolutionen helsmjetzt nichts mehr ; damit haben wir es zwei Jahre nachejpversucht , Sie haben sich aber nicht daran gehalten. Auch -wir keine Versprechungen; im vorigen Jahre hat die @-Roland Holst in Ihrem Namen ein Versprechen abgegeben- :
hat sich aber nicht daran gehalten . Ich sage Ihnen aber

'
Haft : Passen Sie auf , wir wollen lieber das Parteilcbenmit Ihnen fortsetzen , wir können eS aber auch ohne tzst,geht nicht länger so und wenn Eie sich nicht bessern , werde, '
die Partei im folgenden Jahre nicht hindern können .

'
tun , die Sie gewiß nicht wünschen .

In so ernster Ruhe, al» diese Worte gesprochen
so ernster Ruhe wurden sie vom Parteitag angehört,klang die Debatte aus . Und nun schritt der Parteitag zu -
frischer Aktion nach außen . Zu allererst wurde mit Heller a
von der Bereiterklärung der GewerkschaftSzentrale zur

"
tigen Mithilfe in der Agitation für daS allgemein« b
Kenntnis genommen, und Genoffe Vliegen erklärte alz
sitzender , fortan könne daran gedacht werden, im Kampf ua -
Wahlrecht kräftigere Töne als bisher anzustimmen , da ma, -
die ganze aufgeklärte Arbeiterschaft für daS Wahlrecht j,

‘
wegung gebracht habe. Dann wurde eine Kommission ei—'
zur Revidierung deS Gemeindeprogramms der Partei ,dere Kommission mit der Untersuchung der Frage derarbeit beauftragt , ein scharfe Resolution gegen die Uv "
lichkeiten der Unfallversicherung akzeptiert usw . Kurz, der
teitag war jetzt wieder in voller Kraft mit dem Kampf fj,Hebung der Lage der Arbeiterklasse beschäftigt . Daß et st 1
ganzen Jahre sein möge und der zersetzende innere Kampshöre, daS wünscht gewiß jeder.

9. Uerhandstag der Dachdecker .
ii .

Im weiteren Verlauf der Tagung , über deren erstenwir bereits berichteten, spricht Görnitz - Berlin au
über die Berliner Lohnbewegung, die bereits vielen An
auSgefetzt war ; energisch tritt derselbe gegen die AuffassungalS ob die Berliner Kollegen sich hätten durch ihren Lokassan der Abreise nach streikfreien Gebieten beeinflussen
Redner erklärt , daß die Berliner den Streik auch dann
hätten , wenn sie keinen Pfennig Unterstützung erhalten ,ihnen die Zentralkasse gesperrt worden wäre . Der Streck '
eben in den Verhältnissen begründet. Der Vorsitzende Dii ^
rechtfertigt die Maßnahmen des Vorstandes betreff» der
fchlagenen Taktik bei allen stattgefundenen Lohnkämpfenbetont, daß bei künftigen Kämpfen die Kollegen ruhig
mehr Idealismus an den Tag legen können . Redner glauit ‘
Zustimmung zur tariflichen Festlegung der Freigabe de» l.
nur dann geben zu können, wenn die Ueberzeugung vorh
ist, daß die Kollegen den 1. Mai auch wirklich durch Ar
feiern . Die Abstimmung über die Anträge , die auf Beseit

'
.der Karenzzeit bezüglich der Streikunterstützung gestellt

ergibt die Ablehnung derselben.
Ueber Agitation und Organisation referiert Pi « »

'
bring - Köln. Redner betont , daß die Agitation unter
Dachdeckern sich ungeheuer schwierig gestaltet, weil sich die
Dachdecker, die nach der Berufszählung von 1898 gezählt :
auf ganz Deutschland verstreuen. Um die Kollegen allerort»
zurütteln und ihnen ihre Klassenlage begreiflich zu machen ,
eS notwendig, ihr Interesse für die gesamte ArbeiterbL
zu wecken, damit durch die Agitation von Mund zu Mund i
agitatorische Vorteile erzielt werden . Vor allem sei eine K „

Fabrikanten Eduard Dehnert , in der Absicht, sich die
ihre» Onkels zu sichern , vergiftet zu haben.

„Angeklagte Hilpert, " eröffnete der Präsident nach der
losung der Geschtvorenen und Verlesung der Anklage , die
nehmung . „bekennen Sie sich de» Ihnen zur Last gelegten
brechen » schuldig ? "

„Nein," entgegnete die Angeklagte mit fester Stimm« -
einem Blick de» Stolzes nach dem Gerichtshof.

„Es ist ein« merkwürdige Entdeckung zu Ihren E-
eingetreten .

" fuhr der Präsident fort , „ wie sie wohl noch in -
nem derartigen Prozeß hineingespielt hat . Doch davon

°
Stellen wir zunächst den Tatbestand fest. Ihre Eltern find
storben, Fräulein Hilpert — Sie leben im Hause Ihre » f

AngeH . : Ja .
Präs . : Seit wann ?
Angekl . : Seit ettva zehn Jahren .
Präs . : Ihr Onkel behandelte Sie gütig ?
Angekl . : Er war wie ein Vater zu mir und meinem !
Präs . : Ihr Cousin Paul , der Sohn einer andern ^war ebenfalls von ihm in fein Haus ausgenommenEr befand sich aber zur Zeit de» inkriminierten SreiM *

nicht daselbst .
Angekl . : Nein — er trat vor einem Jahr « all»

bei der Firma Karlstädt u . Settegast in Mel ein. SeitdE
er nur einmal Weihnachten dagewesen.

Präs . : Haben Sie je mit ihm über Ihre Anwartfch^
das Vermögen Ihres Onkels gesprochen ?

Angekl . : Niemals .
Präs . : Ihre eigenen Eltern hinterließen nicht»?
Angekl . : Gar nicht» I Der Vater machte kurz vor f-

Tode bankrott . Der Gram hierüber bereitete ihm rin
zeitiges Grab . Die Mutter war schon früher gestorben .

Präs . : Und wie steht eS mit Ihrem Cousin? Sind '
seine Eltern mittellos gestorben?

Angekl . : Nicht ganz — er hat bei seiner Mündig»
einige tausend Taler zu erwarten .

(Fortsetzung folgt.)
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T «srsammlungswesens notwendig ; es sei eine wahre Un-

einige Punkte der Tagesordnung bei jeder Versamm-
als wie Verlesung des Protokolls und BeitragszahlungE
stetig wiederkehren. Dadurch wird der VersammlungS-
nicht gehoben . Die Themen muffen wechseln und auch

immer über Verbefferungen der Lohn - und Arbeitsbeding-
‘:

„cn gesprochen werden. Die Sozialgesetzgebung bietet so viel
«atrial ' daß cs nicht an Unterhaltungsstoff fehlen dürfte .
« ,j>iier ist ferner der Meinung , daß man sich nicht so ängstlich
; jem Rahmen des Nurgewerkschaftlers bewegen
^lle, denn die Gegner sprechen doch von sozialdemokratischenGe-

,.7!schäften . Uebergehend zur Organisation spricht Redner
!“J, '

Befriedigung aus , daß das Fundament des Verbandes
yirt und fest sei, das allen Stürmen der letzten Jahre Trotz
^boten habe , und um dies auch in Zukunft tun zu können, müsse

heurige Verbandstag unbedingt zu einer Beitragserhöhung
tzsinen , damit der Verband finanziell jederzeit in der Lage sei ,

Mitgliedern Sckuh und Schirm zu gewähren.
Die Debatte setzt lebhaft ein , alle Wünsche und Beschwerden
einzelnen Delegierten kommen hierbei zum Ausdruck . Auch

^ -5 bedauert, daß die Gauleiter das Verschmclzungsprojekt
mehr in den Zahlstellen klargelegt haben, weil sonst wohl

Mnz anderes Resultat erzielt worden wäre .
Der Redakteur der Fachzeitung hält die theoretische Bil -

j, ,r? der Kollegen für dringend notwendig , um die Mitglieder
?inci ; höheren Auffassung des wirtschaftlichen Lebens zu

Kren . Durch Lesen der Fachzeitung und guter Bücher wird
dci

'es Ziel erreicht, aber weise Auswahl der Bücher sei geboten;
fs kommt durchaus nicht auf das Durchbüffeln vieler Bücher ,
stüdern auf das , was gelesen wird , an . Den Referentenführer
David ! hält Redner für verfehlt zur Anleitung richtiger Aus-
jjfi!. Das kleine Heftchen „Lohnarbeit und Kapital " z. B.
beige gewiffermatzen den Schlüssel, um die ökonomischen Zu<
s«»menhänge des wirtschaftlichen Lebens zu begreifen.

Die lange Debatte bringt Ergänzungen des Vortrages und
jniigt manche gute Anregungen , die in der späteren Agitation
jE

'ft )d) zu verwenden sein werden.
Beschlossen wird , daß Gaubeamte auf Kosten der Zentrale

Erstellt werden und die Filialen zu diesem Zweck 5 Prozent
Einnahme zahlen.

In Zukunft soll der Vorstand bei wichtigen Angelegenheiten
fc Tauvorstände zusammenberufen .

I und der Reichstagsfraktion für Einführung wirksamen gesetz -'
lichen Lehrlingsschutzesgesorgt werden soll. Außerdem verpflich¬
tete der Kongreß die Mitglieder des Jugendverbandes , sich, so¬
bald «S möglich ist, der politischen und gewerkschaftlichen Lrgani -
sation ' anzuschließen. Schließlich wurde noch eine Resolution
für Unterstützung der Nüchternheitsbestrebungen angenommen.

Um der Partei.
Kleinsteinbach, 24 . April . Laut Beschluß der letzten Mit-

icderversammlung findet unsere diesjährige Maifeier am
mtag, 1 . Mai , abends 8 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen " statt ,

sämtlich« Arbeiter und Arbeiterinnen Kleinsteinbachs ein-
^ den sind . Da die Feier mit Konzert , Vorträgen und Tanz
auftefüllt werden soll, ist ein zahlreicher Besuch zu erhoffen.

Skm dqr dänischen Jugend »rganisati »n . Kurz vor den Feier -
Hz« hielt der sozialdem. Jugendverband Dänemarks zu Fre -
kritkt seinen zweiten Verbandskongreß ab. Es waren 84 Dele.

anwesend und als Vertreter der Parteivorstandes der
jslketingsabgeordnete Stanning aus Kopenhagen, der den
longreß im Namen der sozialdem. Partei begrüßte . Der Ver.

Vorsitzende Andersen » Gadstrup bemerkte im Vor-
ftridrbericht, daß der Verband jetzt in 27 Ortsabteilungen ins -
zchmrt 2000 Mitglieder hat und sich unaufhörlich weiterent -
vickelt. Neben der Arbeit für allgemeine und politische Buf»
kärung der Jugend bot der Verband auch die Bewegung für
de Ausdehnung des Reichstagswahlrechtes auf die Frauen , die
Dimstlsute und die Jugend , die Herabsetzung deS Wahlrechts¬
elters vom 80 . auf das 21 . Lebensjahr — kräftig gefördert durch
ifsentliche Versammlungen wie durch Eingaben an den Reichs -
tog und die Regierung . Der Kongreß erteilte dem Hauptvor-
itlmd Auftrag , für Gründung einer Wanderbibliothek zu sorgen,
deren Bücher je nach Bedürfnis und Wunsch von Ortsabteilung
k» Ortsabteilung versandt werden. Ferner beschäftigte sich der
imgreß mit der Lehrlingsfrage und beschloß, daß, soweit wie
möglich, durch den Verband gemeinsam mit den Gewerkschaften

soziale Aufklärung der Lehrlinge und mit Hilfe der Preffe

Gewerkschaftliches.
Pforzheim , 26 . April . Die Etuis - und Karton -

nagenfabrikanten hielten eine Versammlung ab und
faßten folgenden Beschluß, der durch Anschlag in den Fabriken
bekannt gegeben werden soll : „Die Vereinigung der Pforz -
heimer Etuis - und Kartonnagenfabrikanten hat beschloffen , alle
nicht organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen auch noch nach
dem 2. Mai arbeiten zu laffen. Es soll auch jetzt noch allen bis¬
her organisierten Arbeitern Gelegenheit geboten werden, die
Arbeit fortzusetzen, sofern dieselben die Massenkündigung bei der
Firma C. D i e tz verurteilen und infolgedcffen gesonnen sind ,
sich mit ihren bisherigen Arbeitgebern in friedlicher Weise zu
verständigen . Die Bereinigung will durch diesen Beschluß be¬
zwecken, das von verschiedenen Seiten so schwer bedrohte Ge¬
werbe dem hiesigen Platze zu erhalten ."

Die Maureraussperrung in Stuttgart ist beendet. Dort
waren am Ostersamstag sämtliche Maurer ausgesperrt , weil
über einen Bau wegen Maßregelung von drei Arbeitern von
den Beteiligten die Sperre verhängt war . Jetzt wird wieder
gearbeitet . Der Beschluß ist die Folge der Verständigung zwi¬
schen der Maurerorganisation und dem Arbeitgeberbund , wo¬
nach ernstliche Differenzen erst durch gegenseitige Verständigung
zu beseitigen versucht werden sollen, eine Verständigung , die
vom Maurerverband von Anfang an befürwortet wurde , aber
abgelehnt worden war .

Wenn ein Arbeitswilliger mit Totschlägen droht. Furchtbar
harte Gefängnisstrafen werden oft verhängt über streikende
Arbeiter , wenn sie in der Erregung zu einem Arbeitswilligen ge¬
sagt haben, man werde ihm die Knochen kaput schlagen re . Nun
ein umgekehrter Fall : Ter Arbeitswillige Stachel in
Augsburg hat einen Streikenden mit Totschlägen be¬
droht. T >cr Arbeitswillige kam mit 3 Mk . Geldstrase für Haus¬
friedensbruch und 5 Mk . Geldstrafe für Bedrohung davon.

Badische Chronik.
Rastatt.

26 . April.
— Berichtigung . Die im „Volksfreund " vom 26 . März

1908 gebrachte Nachricht , daß zu den im Hotel „Kreuz " in Rastatt
vom Flotten - und Kolonialverein veranstalteten kinematographi-
schen Vorstellungen Soldaten kompagnie- und batterieweise kom¬
mandiert wurden , natürlich auf deren Kosten , ist unrichtig. Eine
Kommandierung von Soldaten hat nicht stattgeirmden . Die
Teilnahme der Soldaten an der Vorstellung war eine vollkommen
freiwillige.

Frhr . v . H u e n r ,
General der Infanterie und kommandierender General .

^reidurg.
28 . April.

— Vor einigen Tagen ging durch die Preffe eine Notiz,
nach welcher der Buchhalter und Kassierer des hiesigen städt.
Elektrizitätswerks , L ö s f e I , auf der Jagd verunglückt. Das
Unglück soll dadurch entstanden sein, daß Löffel beim Ueber-
springen eines Grabens stürzte , wobei sich daS Gewehr entlud .
Das Gewehr war zerbrochen und Löffel hatte im Tod noch den
Hund an der Leine. Nachträglich hat sich jetzt herausgestellt ,
daß Löffel ganz bedeutende Unterschlagungen gemacht hat,
man spricht von 60—70 000 Mark . Ob sich noch ein größerer
Betrag ergibt , wird die Untersuchung zeigen.

— Wegen falscher Anschuldigung verur¬
teilte die hiesige Strafkammer vorgestern nach vierstündiger

Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

Die zweite Wiederholung von D 'Alberts Musikdrama
Äflanb " am gestrigen Sonntag war insofern bemerkenS-
hAt , alz in ihr unsere Primadonna , Frau von We st Hofen ,
tzM erstenmal die Marta sang . Man sah sich — da die
« estlerin die Zeit über an einem Ohrenleiden krankte —
Wfjl bei der Erstaufführung wie bei der ersten Wiederholung
*EwntIich gezwungen, auswärtige Gäste beizuztehen. Jeden -
JJj* war vorauszusehen , daß die Wiedergabe dieser Rolle durch
V«u von We st Hoven derjenigen der beiden andern Ber¬
aterinnen Frau Hensel - Schweitzer und Frau Jda

>lden , die beide in hohem Maße befriedigten , nicht nach-
wftd. Frau von We st Hoven lieh dem armen bis auf

Tod gequälten Weibe die ganze erschütternde Kraft ihrer
.Mdcnschaft, der auch jene weicheren Linien des Empfindens ,
fliese Rolle zuzeiten erfordert , nicht fehlten . Die zweifellos
statische Veranlagung der Sängerin , die bereits verschiedene^ erfreuliche Proben ihres Könnens in ausgesprochen dra-
.Aschen Rollen gegeben, garantierte auch gestern wieder für
f? e dis zum Schluß auf voller Höhe bleibende stimmliche Durch-

:
^Kung . Auch Herr T ä n z l e r hatte wieder einen guten Tag

erfreute durch die Kraft und Frische seines voluminösen
rMnS wie durch di« im übrigen natürliche , gut charakterisierte
^ patische Darstellung des ländlichen reinen Toren . Diesen
D^ en Künstlern galt wohl auch in erster Linie der spontane

deS zahlreichen Publikums , das an dem Werke an-
^ Anend auf längere Zeit hinaus Gefallen findet . Die Regie

zugunsten einer weniger abstoßenden Wirkung eine
Umänderung getroffen , indem sie den Treppenaufbau

Kammer anders anordnete und die Erdrosselung
^ Vtianos mehr im Hintergrund geschehen läßt , dessen Leiche

hinter diese Treppe zu ftegen kommt. L.

Hoforchester hat sich zum Leiter ihrer nächstjährigen
^ nnementskonzerte anstelle deS Herrn Alfr . Lorentz Herrn
Köhler gewählt.

Lpielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
. Das Schauspiel bringt in dieser Woche außer
^ Gastspiel

'
Konrad Drehers (27. April ) und der ersten Wie.

v>lung von Fulda 'S Lustspiel „Der Dummkopf" (30. April )

die seinerzeit verschobene Neueinstudierung von Shakespeares
„Hamlet " (1 . Mai ) . Am Montag , den 4. Mai , wird Kleists
„Käthchen von Heilbronn ", am 9 . Mai „Hamlet " wiederholt.
Für Mittwoch, den 6. Mai , ist ein Gastspiel der Duncanschule
vereinbart . Die Oper plant fiir die nächste Woche Aufführungen
der „Weißen Dame" (28 . April ) , „Martha " (2 . Mai ) und der
„Heilige» Elisabeth " von LiSzt (Sonntag , den 3 . Mai ) , welch
letzteres Werk neu einstudiert und zugleich unverkürzt in Szene
gehen wird .

Vorläufige Ankündigung :
Mittwoch, 6. Mai . (26. Vorst, außer Abonnem. ) Einmaliges

Gastspiel der Tanzschule Jsadora Duncan . Ver¬
öffentlichung des Programms folgt.

Vorverkauf an die Abonnenten am Mittwoch, 29. April ,
nachmittags 3—5 Uhr, Reihenfolge C . , A . , B . ; allgemeiner
Vorverkauf von Donnerstag , 30 . April , vorm. 9 Uhr an .

Aus den Witzblättern.
„Jugend".

In einer kleinen Garnison sind die Vizefeldwebel der Re¬
serve zu einer Uebung eingezogcn und nehmen auf Regiments¬
befehl am Offiziers -Mittagtisch im Kasino teil . Während sie
dort an einem Ende der Tafel zusammensitzen, entspinnt sich
zwischen zwei Offizieren am anderen Ende folgendes Gespräch:

„ Sagen Sie mal , Kamerad , was ist eigentlich der Vize,
der Ihrer Kompagnie zugeteilt ist, in seinem Zivilberuf ? "

„Der nennt sich „Gartenarchitekt "
.
"

„Jartenarchitekt ? Womit beschäftigt sich denn so 'n Mann ? "
„Er hat zuletzt einen landschaftlichen Friedhof angelegt ."
„Ach so ! Jewiffermaßen „beff'rer Totenjräber " ! "

»

Unser alter Dackel starb eines sanften Todes und wurde
von meinen Kindern feierlich begraben. Am Abend ftagte der
vierjährige Bubi : „Du , Mutti , kriegt jetzt der liebe Gott alle
Flöhe vom Dackel ? "

*

Von der Eskadronskanzlei kam kürzlich folgender Befehl :
„Da sich herausgestellt hat , daß der Wallach „Marius " eine
Stute ist, heißt sie von heute ab „Sulla " ."

_ Seite 3.
Verhandlung den 47jährigen Landwirt und früheren Gastwirt
Karl Ehret von St . Georgen bei Freiburg zu einem Jahr Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust . Der Verurteilte hatte bei
der Gendarmerie Müllheim Anzeige gegen ein gänzlich unbe¬
scholtenes Mädchen gemacht, dasselbe habe ihm während der
Eisenbahnfahrt zwischen Dinglingen und Herbolzheim im
Dezember vorigen Jahres eine Tausendmarknote entwendet.
Kurz darauf bezichtigte er einen Eisenbahnangestellten , dieser
habe die Tausendmarknote gefunden und unterschlagen . Außer¬
dem richtete er eine Eingabe an das Justizministerium , worin
er den Gendarmeriewachtmeister und den Amtsrichter von
Müllheim der einseitigen Parteinahme für das von ihm ver¬
dächtigen Mädchen beschuldigte. Die Verhandlung ergab die
völlige Haltlosigkeit der Behauptungen des angeblich Bestohlenen,
weshalb das Gericht eine exemplarische Straft für nötig er¬
achtete .

— Todesfall . Vorgestern starb Herr Apotheker Th.
Hetze ! , der älteste Mann Freiburgs in einem Alter von nahe¬
zu 95 Jahren .

— Die städtische Gewerbeschule beginnt das neue
Schuljahr am Montag den 4. Mai . An diesem Tage haben sich»nach einer Bekanntmachung des Vorstandes , die neu eintretenden
Schüler, mit Schreibmaterial versehen, morgens 8 Uhr in der
Gewerbeschule anzumelden. Das Zeugnis der zulegt besuchtenSchule ist mitzubringen Die Bekanntgabe des Stundenplaneserfolgt am Dienstag den 6. Mai , morgens präzis6

„
U h r . _ Es haben sich hierzu sämtliche pflichtigen Gewerbe¬

schüler einzunnden. Jedem LehrHerrn bezw. Arbeitgeber wird
für jeden seiner Lehrlinge , Arbeiter usw . ein Stundenplan zu¬gestellt

singen.
28 . April.

— Lebhafte Klagen werden in letzter Zeit über den
Stellwerksschloffer B ü h l e r hier geführt , der die Aufsicht über
die Arbeiter hat , welche die Stellwerksanlagen in Ordnung zu
halten haben. Nichts geht ihm schnell genug , den ganzen Tag
hetzt er die Leute umher , nennt sie „Faulenzer " und im Ver¬
gleich zu seiner eigenen Tüchtigkeit und Gescheitheit find sie alle
„ Stümper " und „ Simpel "

. Dabei verlangt der gut « Mann , daß
die Arbeiter eine Viertelstunde vor Beginn der Arbeitszeit an¬
wesend sein sollen ; woher er das Recht dazu nimmt , weiß nie¬
mand. Er fühlt sich eben als allmächtiger Gebieter , dem nie¬
mand an den Wimpern klimpern kann. Darum hält es auch kein
Arbeiter bei ihm aus und der Wechsel unter den gelernten Ar¬
beitern ist ein außerordentlich großer .

Dazu kommt noch, daß der Lohn keineswegs ein so glänzen¬der ist, obwohl der hiesige Inspektor in dankenswerter Weise be-
müht ist, die Löhne einigerniaßen zu gestalten , daß sie den hie-
sigen teuren Verhältnissen entsprechen. So hatte er die Löhn«
der Schlosser auf 3,30 bis 3,50 Mk . festgesetzt . Daß dies etwa
zu hoch sei, kann man gewiß nicht behaupten . Der General -
dircktion in Karlsruhe loaren sie aber zu hock und flugs kam
denn auch ein Schreiben von Karlsruhe , worin diese Löhne uner-
hört abnormale genannt und zugleich angeordnet wurde , daß die
betreffenden Arbeiter 20 Pf . weniger zu erhalten hätten . In
Karlsruhe habe ntan brauchbare und billige Arbeitskräfte genug
zur Verfügung . Nun , wir bezweifeln zunächst, daß die Karls¬
ruher Schlaffer Lust haben, sich hier für 8—8,30 Mk . , noch dazu
unter Aufsicht des „liebenswürdigen " Herrn Buhler abzu¬
rackern . Die Generaldirektion dürfte sich da doch irren . Das
schönste bei dieser Lohnreduktion aber ist , daß man ihr auch noch
rückwirkende Kraft verliehen hat . Am 2 . Mary wutt >e
den Arbeitern von dem Erlaß der Generaldirektton Kenntnis
gegeben und ihnen dann für den Monat Februar nur der redu¬
ziert Lohn ausbezahlt . Einer Lohnreduktion rückwirkende Kraft
zu geben, ist ein Kunststück, das jedenfalls nur die Generaldirek¬
tion der badischen Staatsbahnen fertig bringt .

Ueber einen weiteren Mißstand wird ebenfalls lebhaft Klage
geführt . Die Arbeiter , die der Ehre teilhaftig werden wollen,im Staatsbahnbetrieb beschäftigt zu werden , müffen sich einer
ärztlichen Untersuchung unterziehen ; dafür müffen sie hier 3 Mk.
bezahlen. Einmal halten wir diese Gebühr für «ine kurze ärzt¬
liche Untersuchung entschieden zu hoch, zum anderen aber find
wir der Meinung , daß , wenn denn doch einmal die Bahnverwal -
tung die Untersuchung der Einzustellenden für notwendig hält ,
sie auch die Kosten dieser Untersuchung zu tragen hat . DaS
wäre nicht mehr als recht und billig.

— Der Rechnungsabschluß der Bad . Staatsbahnen ergibt,
daß in Singen im Jahre 1907 1 576 670 Mk . vereinnahmt wor¬
den sind . Damit steht Singen an 9. Stelle , selbst bedeutend
größere Städte , wie Offenburg , rangieren erst nach Singen .
Dem hiesigen Bahnhof sieht man dies allerdings nicht an und
obgleich wir und auch bürgerliche Zeitungen schon oft genug auf
das Unzulängliche und Gefährliche der hiesigen Bahnhofsver-
hältnisse hingewiesen haben, geschieht eben doch nichts. Singen
ist eben im Oberland und der Zar , d . h . die Generaldirektion , ist
weit weg .

— Ein Schadenfeuer brach in der Nacht vom 24. auf
den 25. April in dem benachbarten Rielasingen im Hinter ,
hause des Malermeisters M u ch e r e r aus , dem zwei Anwesen
zum Opfer fielen . Wegen drohender Gefahr für die Nachbar¬
gebäude war auch die Singener Feuerwehr allarmiert worden.
Die EntstehungSnrsache ist unbekannt .

* Wössingen , 26 . April . Eine Zechprellerei verübte
in einer Karlsruher Wirtschaft, dem Gasthaus zum „ Ritter "

, der
Taglöhner Karl Dach von hier am 23. Februar d. I . Er kehrte
um die Nachmittagszeit in dem genannten Gasthaus ein, aß und
trank dort und machte sich dann in einem günstigen Augenblicke
davon, ohne seine Zeche zu bezahlen . Sein Verschwinden war
aber kurz darauf bemerkt worden , weshalb man sofort die Poli¬
zei benachrichtigte , die Dach nachwenigcn Stunden ermittelte
und verhaftete. Da der Angeklagte schon mehrfach derartige
Schwindeleien verübt hatte , mußte er sich vorgestern wegen Be¬
trugs im Rückfalle verantworten . DaS gegen ihn erlassene Ur¬
teil lautete auf 3 Monate Gefängnis , abzüglich 8 Wochen Un¬
tersuchungshaft.

* Baden-Baden, 26 . April . DaS Ministerium hat die Er¬
stellung einer elektrischen Bahn im Stadtteil Baden—West—
Baden-Baden—Lichtental im Prinzip genehmigt.

Vom Schwarzwald , 26. April . Vier der bekanntesten Ver¬
bände der Schweizerischen Uhrenindustrie richten an ihre Mit¬
glieder Rundschreiben, worin sie Vorschlägen , die Herstellung
angesichts der schlechten Geschäftslage durch die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit einzuschränken. — Wie ver¬
lautet , soll es auch in T r i b e r g zu Arbeitseinschränkungen
kommen , indem in einigen hiesigen größeren Betrieben vom
11 . Mai ab jeweils am Montag der Hauptbetrieb ruhen wird.
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Donaueschimgen , 25 . April . Wer i st schuld ? Gelegen!,

lich der Generalversammlung des hiesigen BarschußvereinS am
11 . ds . Mrs . machte nach der „ Konst . Ztg .

" der Vorsitzende Bür »
germcister Fischer die Mitteilung , daß während der Ge.
schäftsführung des früheren KassierS , v . Rieh , Unregelmäßig¬
keiten vorgckommen seien und Unterschleife in der Höhe von ca.
3500 Mi . entdeckt worden seien. Der größte Teil des Betrages
sei jedoch gedeckt .

Allgemein wundert man sich , daß die Kassierstclle noch nicht
besetzt ist und es erscheint doch sehr auffallend , daß der Aufsichts¬
rat in einer Zeit von 8 Monaten nicht in der Lage war , den
Kassierposten zu besetzen. Ist denn in ganz Donaueschingen
kein Mann aufzutreiben , der eine solche Stelle versehen kann
oder will oder ist etwas anderes daran schuld ? Seit drei Iah .
ren ist diese Kassierstelle in nicht weniger als drei Händen ge.
wesen und scheint doch der Fehler an der Verwaltung bezw . an
der Kontrolle zu liegen, umsomehr, als die Unterschlagungen
von einer dritten Person aufgedeckt wurden . Was nützt denn eine
solche Kontrolle ? Haben denn die Mitglieder nicht den Mut ,
einmal ein Wort zu dieser Sache zu sprechen , oder ist es den.
selben egal, daß alle Jahre ein anderer Kassier beim Vorschuß¬
verein ist ? Ob es praktisch ist, einen Kontrolleur zu nehmen,
der zugleich bei einer anderen öffentlichen Kaste Kassier ist, möch¬
ten wir sehr bezweifeln. Jedenfalls ist den Mitgliedern darum
zu tun , daß bald ein ordnungsmäßiger Betrieb in die Geschäfts¬
führung kommt .

* Vom Feldberg, 26 . April . Hier oben hat eS in den letzten
Tagen wieder geschneit . Man mißt 170 Zentimeter Schnee¬
höhe , so daß der Wintersport noch ausgcübt wird.' * Säckingcn, 26 . April . Vor dem hiesigen Schöffengericht
hatten sich eine Anzahl Wirte von hier und der Umgebung zu
verantworten , weil sie durch Aufstellen von Zigarrenautomaten
.eine öffentliche Ausspielung ohne obrigkeitliche Genehmigung
veranstalteten . Durch den Automaten , bei dem man nach Ein¬
wurf eines Fünfzigpfennigstückes, das in eine der mit Nummern
versehenen Oeffnungen fiel, konnte der Spieler eine bis zwei
Zigarren gewinnen. Der Apparat enthält neun Oeffnungen ,
von denen aber nur vier Gewinne sind . Von den Angeklagten
wird geltend gemacht , daß der Gewinn von der Geschicklichkeit
des Spielers abhänge. Die im Gerichtssaale vorgenommene
Probe mit einem dieser Automaten ergab aber die Unrichtigkeit
dieser Behauptung und das Gericht nahm an , daß ein Glücks¬
spiel vorliege, erkannte aber gleichwohl mit Rücksicht auf die Um¬
stände auf Freisprechung.

* Konstanz, 26. April . Ein Spielerprozeß in der
Kaserne des Infanterieregiments Nr . 114 macht hier berechtig¬
tes Aufsehen. Die Angelegenheit hat bereits die Staatsan¬
waltschaft in Händen. Beteiligt sind ein Kantinenwirt und Un¬
teroffiziere im Feldwebelsrange . Die verspielten Summen
wurden durch Wechselunterschriften gegenseitig sicher zu stellen
gesucht.

— Die württembergische und die badische Regierung haben
Kommissare zur Abschätzung des WaldeS auf dem Heuberg er-
nannt . Danach scheint die Frage der Erweiterung eine- Trup¬
penübungsplatzes für das 14. Armeekorps auf dem Heu¬
berg entschieden zu sein.

* Lauf , 26 . April . Der aus OckterSweier gebürtige Knecht
S a ck m a n n wurde gestern am Kopfe schwer verletzt auf
der Straße in Lauf aufgefunden . Kurz darauf ist der Be.
dauernSwerte seinen Verletzungen erlegen . Untersuchung ist
erngeleitet.

* Blumegg, 26 . April . Dieser Tage wurde außerhalb des
Ortes auf freiem Felde eine männliche Leiche gefunden .
Die angestellten Recherchen ergaben , daß der Verstorbene ein
gewisser Martin Vohler aus Thuningen , Oberamt Rottweil ,
ist, ein körperlich schwächlicher Mann , der sich seit Jahren schon
im weiteren Umkreis Herumtrieb, wenig mehr arbeiten konnte
und meist von Almosen lebte. Ein Verbrechen scheint nicht vor-
zuliegen.

* Seckenheim , 26 . April . Beim Schienenabladen verun¬
glückte der ledige 17jährige Streckenarbeiter B e e d g e n von
Neckarshausen tötlich. B . fiel eine Schiene beim Abladen aufs
Genick, er war alsbald eine Leiche.

* Mannheim , 26 . April . Ein schwer eS Unglück er.
eignete sich auf der Rheinau . Beim Aufbau einer KrahnenS
durch die Firma Hch . Lehmann u . Co . stürzte von einer beträcht¬
lichen Höhe ein Balken herab und traf zwei unten beschäftigte
Arbeiter . Der Schlosser S t e i n h a r d von Mannheim erlitt
dadurch so schwere Verletzungen, daß er auf dem Transport nach
dem Mannheimer Allgem . Krankenhaus verstarb , während der
zweite Arbeiter lebensgefährlich verletzt darniederliegt .

? reiburg i . Br ., Schwarzwaldslratze 6a.
»nnenten wird Rat und Auskunft in allen Patent -

Angelegenheiten kostenlos erteilt .
Patentanmeldungen :

Vorrichtung zum Belegen (Versilbern , Vergolden) von
GlaSgegenständen, besonders Glastafcln auf nassem Wege.
Fa . I . Bach , Fürth in Baden . — Manschetten- oder ähnlicher
Knopf . Fa . S ö l l n e r , Pforzheim . — Abläutersvorrich¬
tung mit Wärmekammer um den Läuterbottich . Gebr . Diet -
s ch e , Waldshut a . Rh. — Dehnbares , schloßfreies Glieder ,
armband . Fa . Friedrich Speidel . Pforzheim . — Stereoskop
mit Bilderwechselvorrichtung. Herniann Maler , Offenburg
in Baden.

Gebrauchsmuster :
Ackeregge usw . Jakob Berg , Karlsruhe in Baden . — An¬

triebsvorrichtung für Dkagnetzündapparate usw . Unterberg
u. H e l m l e . Karlsruhe i . B . — Vorrichtung zum federnden

^Geschlossenhalten der Gefäße usw . I . W e ck G. m . b. H . Oef-
lingcn , Baden . — Zeichenunterlage usw . Wörner u. Cie .,
Rastatt . — Kulturschale nach Petri . F . Heilige u . Cie .
Freiburg i . B. — Vorrichtung zur selbsttätigen Entfernung von
Siebrückständen bei Zerkleinerungsapparaten mit einer Apparat -
auStragsschnecke , einem Dchöpfrad und einer Förderschnecke .
Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei
vormals G . Sebald und Sebold und Neff, Durlach . — Schutz
bezug für emaillierte und vernickelte Stahlrohre des Fahr¬
radrahmens . H. Hartding , Karlsruhe in Baden .

RommunaipoMilr.
Grötzingea, 24 . April . Der Bürgerausschuß hatte

sich in der letzten Sitzung mit dem freiwilligen Beitritt des Gc-
meinderechnerS zur Fürsorgekasse zu befassen . Nach dem Für -

sorgegesetz ist eS außer den Ratschreibern auch den anderen Ge-
meindebcamten gestattet, der Fürsorgekaffe freiwillig beizu»
treten . Da der Gemeinderechner, im Gegensatz zu den Rat -
schreibern , die Aufnahmegebühren sowie die gesamten Beiträge
aus seiner Tasche zu bestreiten hat , so wurden gegen den Bei-
tritt keinerlei Einwendungen erhoben.

Der zweite Punkt betraf die Erhöhung der TageS -
gebühren der Steinsetzer von 8 auf 4 Mk . . Dem An¬
trag war ein befürwortendes Gutachten des Bezirksgeometers
beigegeben Bürgerausschußmitglied Eckert will die Gebühren
nur auf 3,50 Mk . erhöhen, W . Walther wünscht Einführung
von Stundcnlöhnen , was vom Bürgermeister aber als dem Ge¬
setz widersprechend bezeichnet wird . Schließlich wird eine Er -
Höhung auf 4 Mk . mit 45 gegen 4 Stimmen beschlossen. Man
konnte sich des Gefühls nicht ganz erwehren , als ob die Oppo¬
sition weniger gegen die E r h ö h u n g als gegen die Per¬
sonen der Steinsetzer greichtet sei .

Haufen i. W ., 24 . April . In der Bürgerausschußsitzung
vom 22. April standen 2 Punkte zur Tagesordnung . Der erste
Punkt : Vorlage und Vcrbescheidung der Gemeinderechnung für
das Jahr 1907 wurde ohne Debatte erledigt . Der zweite Punkt
betraf die Genehmigung zum Ankauf von Gelände an der Hebel¬
straße zwecks weiterer Neuanlegung der Straße . Gen . Z um¬
tob e l bemerkte, daß der geforderte Preis für den Quadrat -
meter ihin ziemlich hoch erscheine im Vergleich zu den bisher
hier bezahlten Bodenpreisen. Auch mit Rücksicht auf später not¬
wendig werdende Gelände -Ankäufe wäre es wohl wünschenswert,
daß die Presse nicht zu sehr in die Höhe getrieben würden.
Bürgerineister Roths entgegnete, daß der Preis nicht zu hoch
sei , in anderen Orten müßte zum Teil bedeutend mehr bezahlt
werden. Gemeinderat und Mühlenbesitzer M e n t o n vertrat
den gemeinderätlichen Standpunkt . Man müsse auch in Betracht
ziehen, daß das anzukaufende Gelände zur Hofraite gehöre .
Die Ausführungen des Bürgermeisters sowohl als auch die deS
Gemcinderats Menton waren sachlich und hielten sich im Rah¬
men der Geschäftsordnung, was von den sonstigen Bemerkungen,
die einzelne BürgcrauSschußmitglieder noch machten, nicht be¬
hauptet werden kann. Geschäftsordnung scheint noch manchem
ein unbekannter Begriff zu sein. Wir wollen vorerst unS jeder
weiteren Kritik enthalten . Gewissen Herren scheint schon die
bloße Anwesenheit von Sozialdemokraten das Blut in Wallung
zu bringen . Umsomehr muß die Arbeiterschaft dafür Sorge
tragen , daß diese Leute sich allmählich an den Anblick von So¬
zialdemokraten gewöhnen. Die Gelegenheit hierzu bietet sich
noch im Laufe dieses Jahre ? und wir zweifeln nicht daran , daß
die Arbeiterschaft sie auch zu benützen versteht.

Lette i

r
Aus der Residenz.

Patentliste badischer Erfinder .
Berichterstattung der BerbandS- PatentbüroS Bayers Patent -
Jngemeur -Büro«, Karlsruhe , Ecke Hübsch- und Kriegstraße

beitswilligen , als sie selbst auch dort von S t r eilen
empfangen wurden . Dabei war ein Mann von 8z

**
ren , welcher schon etwa 40 Jahre im Geschäft ist.
stündlich ist, daß wir von diesem Manne gar nichts wollen . Dilhaben wir ihm mehr denn einmal gesagt. Me übrigen
sind etwa 23 bezw . 40 Jahre alt . Das Streikkomitê

Die Freie Turnerschaft Karlsruhe
feierte am SamStag Abend im „Kolosseum " ihr 10 . Stiftuw.» '
fest unter Mitwirkung des Sängerbundes „Vorwärts " und ^ I i
Kapelle ehemaliger Militärmusiker . Der geräumig » Saal ^ i
bis auf den letzten Platz besetzt, was Zeugnis davon ' - ’
welche Bedeutung die freie Turnerschaft in den Jahren jaijylfjnen hat. Nachdem der markige Männerchor „ Im ' <n?nrgt>nT :
verklungen war , hielt Gen . W u t t k e die Festrede, die dev ^

'
Hörern die Gründung und Entwicklung der freien Turners»«» ?
Karlsruhe im besonderen und die Bedeutung des Arbeuex̂ ^ ? ^
bundeS im allgemeinen wirkungsvoll vor Augen führte,dann folgten abwechselnd turnerische Aufführungen : SBfufafspringen mit Trampolin , Turnen am Kreuzbarren , Freiübund Stabreigen der Damenabteilung , Pyramiden und
Übungen nach Schweizer Art . Die Vorführungen boten
herzerfreuendes Bild jugendlicher Kraft und Gewandheit ntzjzeigten, daß fleißig geübt und echter turnerischer Geist in
freien Turnerschaft gepflegt wird . Der Sängerbund
wärts " brachte dann noch einige vorzüglich gesungene Volkrlil
zum Vortrag und den Schluß bildete ein turnerisches Fe
„ Rübezabl"

. Außerdem wurde den 6 Gründern , die heute
'

nach 10 Jahren dem Verein als Mitglieder augehören, ein Erj
nerungSblatt überreicht. Ein flotter Tanz hielt die Feftteihmer bis in die frühen Morgenstunden beisammen

* Karlsruhe , 27 . April.
Oeffcntliche Anfrage .

Am 29. Februar 1904 wurde eine Verordnung , den
Schutz der bei Bauten beschäftigten Per¬
sonen gegen Berufsgefahren betreffend, er¬
lassen .

Von dieser Verordnung scheint die Firma Bruch u.
Cie . von Berlin , welche im Murgtal den Bahnbauübernommen hat , keine Kenntnis zu haben.

Die Arbeiter haben dort unter den denkbar schlechtesten
Verhältnissen betreffs Abortanlagen und Bauhütten zuleiden.

Arbeiter , welche sich erlauben , bei ihren Vorgesetzten
darüber Beschwerde zu führen , sind der Gefahr ausgesetzt,
sofort entlassen zu werden, wir sind deshalb veranlaßt ,
anzufragen :

1 . Ist es der zuständigen Behörde bekannt, daß im
Murgtal von der Firma Bruch Aborte erstellt wurden ,die in jeder Beziehung gegen die Sittlichkeit ver¬
stoßen , und daß dieselben , trotzdem kein Sitz ange¬
bracht ist, auch von Frauen benutzt werden müssen ?

2 . Ist es der Behörde bekannt, daß im Murgtal Hun¬
derte von Arbeiter im Freien ihre Nahrung ein¬
nehmen müssen , weil zum Teil überhaupt keine Bau¬
hütten vorhanden , zum Teil diese aber ohne Um¬
fassungswände sind ?

3. Ist es der zuständigen Behörde ferner bekannt, daß
der in Forbach stationierte Gendarm Lang schon vor
ungefähr 3 Wochen einen Bericht über diese Miß¬
stände nach Rastatt eingereicht und bis heute
noch keine Antwort erhalten hat ?

Wir ersuchen die Behörden , sofern oben erwähnte Miß¬
stände noch nicht zu ihrer Kenntnis gelangt sind , im In¬
teresse der im Murgtal beschäftigten Arbeite , sofort
Schritte zur Beseitigung dieser traurigen Mißstände ein¬
zuleiten , resp . für die Dauer des Bahnbaues einen stän¬
digen Kontrolleur aus Arbeiterkreisen anzustellen.
Die Bezirksleitung der organisierten Maurer Karlsruhe .

I . A . : August Philipp .

Was ist eine neue Krankheit ?
In einer Klage , bei der es sich um die Frage „IKrankheit im Sinne des Krankenversrcherunasae,>

handelte, entschied der badische Perwaltungsgerichtshöss
Nach den Grundsätzen des Krankenversicherungsgestz '
bildet der Regel nach jede neue Erkrankung einen n«
Unterstützungsfall mit der Maßgabe , daß sie den UnM
stützungsanspruch für die volle gesetz- oder statutengemätzDauer begründet ohne Anrechnung der Zeit , für welcheeinen früheren Fall Unterstützung bereits gewährt wort,ist . Dabei ist es unerheblich, ob die beiden oder mehryFälle auf eine und dieselbe Krankheit im medizinischSinne zurückzuführen sind ; es genügt , daß die Fälleals mehrere Krankheiten im Sinne des Krankenverfi
rungsesetzes darstellen, d . h . daß zwischen ihnen eine vliegt , in der nach sachverständigem Befinden weder
liche Behandlung oder die Anwendung von Heilmiss
erforderlich noch Erwerbsunfähigkeit gegeben war.
auch chronisch kranke und nur teilweise erlverbsunfähig
Personen , sofern sie nicht schlechthin erwerbsunfähig such,als versicherungspflichtig erscheinen , wenn sie tatsächlich «ein dem Gesetz unterliegendes Beschäftigungsverhältnit
eintreten und in diesem Betriebe tätig sind , hat der
richtshof schon wiederholt ausgesprochen.

Bei der hiesigen städtischen ArbeitSnachweiSanstaft,
ringerstrahe 100, wurden im Monat März d. I . in der mfinmj
lichen Abteilung 1296 offene Stellen angemeldet gegen UQlJim Februar d. I . und 1107 im März 1907. Die Zahl der 1
beitsuchenden betrug 1553 gegen 1228 im Februar d . I . un6*1
1563 im März 1907. Eingestellt wurden 690 Personen gqa !
440 im Februar d. I . und 606 im März 1907 . Mangel war « s
Lackierern , Schneidern , Schuhmachern, Anstreichern, Ln
druckern und an ungelernten Arbeitern jeglicher Art . In
weiblichen Abteilung wurden 524 offene Stellen angemeli
gegen 402 im Monat Februar d . I . und 153 im März 19
Stellensuchende meldeten sich 337 gegen 300 im Februar d.
und 97 im März 1907. Eingestellt wurden 156 Personen
128 im Februar d . I . und 88 im März 1907. Die Stellv
mittlung erfolgt für Arbeitgeber (Dienstherrschaften) wie ftt ]
Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig unentgeltlich. Mit der 8»
stakt ist auch ein Nachweis für Kleinwohnungen , möblieMtzl
Zimmern und Schlafftellen verbunden , welcher ebenfalls unent- f
geltlich erfolgt.
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Vereine und Versammlungen. .
Grünwettersbach , 27 . April . Die gestrige, vom 46. Lcmdtngl' Mk - H « 8 |Wahlkreis arrangierte , ößfentliche P o l k S versam « r« ^ L >- ^ ^

lung erfreute sich eines guten Besuches . Me Vecfamwlmk
brachte den Ausführungen deS Referenten , Genossen Lepper
Ettlingen , welcher die aktuellen politischen Fragen behmidM-
volles Verständnis entgegen. Besonders wertvoll war eS, tot
auch eine Anzahl Gegner unserer Anschauung anwesend
Die Diskussion wurde belebt durch daS Eingreifen der Be
Rollwagen , Steinbrunn und Schneider .

£ CSS tFgC
£ jjj, jS u

Die streikenden Tapezierer und die Hofmöbelfabrik
Distclhorst in der Waldstratze.

Mit welchen Mitteln die Herren Arbeitgeber einer gewissen
Sorte von Arbeitern zur Hand gehen , illustriert nachstehendes
Vorkommnis. Wir brachten am Mittwoch in Erfahrung , daß
bei Distelhorst sich 2 Arbeitswillige eingenistet hatten . Wir war¬
teten mittags vergeblich . Endlich abends spät erschienen die
Auchkollegen unter erheblicher Bedeckung auf der Bildfläche. Der
Herr Buchhalter Doll tat sich hierbei besonders hervor. Sonst
sind diese Art Leute über einen simplen Tapezierer sehr er-
I)aben und jetzt geniert man sich nicht , eine gewisse Sorte Tape-
zicrer beinahe in den Arm zu nehmen und durch die Straßen
zu führen . Oder , Herr Doll, sollte vielleicht die Art Ihres Be-
tragens Ihre Position befestigen? Wir zweifeln sehr daran .
Am Donnerstag Morgen konnten wir nicht verhindern , daß so¬
gar noch ein Dritter in daS Geschäft ging. Dieser verließ das¬
selbe mittags allein und versprach unS auch , sofort aufzuhören ,
waS auch geschah. Auf die übrigen haben wir bis abends halb
11 Uhr vergeblich gewartet . Wir konnten nicht glauben , daß
die Herren Distelhorst dieselben auch noch beherbergen würden
und warteten in der Kaiser Wilhelm -Passage. Durch das Be-
nehmen der Herren Chefs und der gesamten Nachbarschaft wur¬
den wir in unserer Meinung bestärkt. Abends halb 8 Uhr konnte
man sehen , wie zwei Buben als Führer voraus und hinter ihnen
3 Arbeitswillige über die Dächer krakselten, und zwar
über die Kaiser Wilhelm - Passage hinweg bis zum
Friedrichsbad . Recht beschämend wirkte cs auf die Ar-

Neues vom Lage.
tf- S 5 Hs >5 *-> >£fjj

Lchiffszufammenstost.
London, 26. April . Aus Darmouth an der Westküste!

Insel wird berichtet, daß während eines SchneesturineS
amerikanische Postschiff „St . Paul " und der englische Kreu -i
„Gladiator " zusammenrannten . Der Zusammenstoß war
äußerst heftiger . Der „St . Paul " erlitt schwere Beschädigung |Der „Gladiator " erlitt derartige Havarie , daß er auf
laufen mußte , um nicht unterzugehen . Man befürchtet , ^von der Besatzung des „Gladiator " 35 Mann ertrunken

‘
Drei Leichen wurden bereits ans Land geschwemmt ,
fehlen zwei Offiziere . Der „Gladiator " führte 150 Manâ
Bord. Die Admiralität hat von Portsmouth ein Schlacht!^
und zwei Kreuzer dem „Gladiator " zu Hilfe gesandt.
„St . Paul " kehrte gegen Abend nach Southampton zurück
nahm einen Teil der Mannschaft des „Gladiator " mit. ilw«
wird mitgeteilt , daß bei dem Zusammenstoß nur 3 Ma«m ^
Kreuzers ertrunken find. Der „ Gladiator " ist ein
Wrack .

uc *> e - 'S >o-
[5 ^ ‘Sg

Berlin . 25 . April. Ein LiebeSdrama , dem
Menschenleben zum Opfer gefallen sind , hat sich heute »amm
in der NovaliSstraße zugetragen . Im Hotel „ Berliner̂
wurde der aus Französisch - Buchholz staunuende Kaufmann
und dessen Geliebe, ein 18jährizeS Mädchen , mit durch' won ^Schläfen tot oiifgesunden . Das Motiv der Tat ist wahrschk̂
darin zu suchen, daß sich das Paar nicht beiraten konnte^

(Weiterer Text auf Seite 7.1



s . sr ' Montag , den 27. April 1908 . Sette 7.
. 3

9 3 A »

?I

SZsr ? * » !H » ^ 1 1 ?«V - '
» 2. es » S>I

f 5f 2-*

' A '
3 ~ © äl -rsr* 2 . CH ? !

\Sf & rU
3 2: » 3 jr » n 5 ? , «U 22 f

l ^ ili
, 1,3 IP 1

" S ffi g ^ Q |
^ 8 3 O ,3 ^ §. _ ,"* 3 3 ? 2ö g 2. - s
S»>er ■?? 2 SS

! | li
2 = « 9

' fiiip
5ls ‘ f

; i!

rt *
(5>ss

S n I

, 3»

< ~ I " i 1
? l gl

. SS ? '

27. April . Noch immer lassen sich nur ungefähre
der Zahl der Toten und Verwundeten angeben, die
und dem Tornado in den Südstaaten der Union

'
s -fer gefallen sind . Die niedrigsten Schätzungen nehmen

?*yi dem Unwetter am Freitag mindesten» B00 Personen
■

pnb und daß 3000 Personen verletzt worden find. An-
Ê^ rschen berichten von 1000 Toten und 6000 Verletzten.*
}ij Leichen und Leichenteile aufeinander getürmt sind ,
. die Nachforschungen nach der Zahl und den Namen

yttn Tage in Anspruch nehmen . Der Sturm dauerte volle
^ « unden - Dem Orkan folgten Tornado » . Mit Rücksicht1 j bofe die Leichen von herumstreichendem Gesindel be-

. ptit&fn, hat die Regierung über die vom Unglück betrof.
Distrikt« da» Kriegsrecht verhängt . Militär .Patrouillen
rtfen die ganze Gegend, aber bei der Größe de» Gebiete»

^ natürlich unmöglich, zu verhindern , daß doch derartige
■fcfyn begangen werden. Wildernde Hunde nagen , durch

de? Fleische » angelockt , an den Leichen . Ganze Fa -
2 fab ausgestorben . Die Feststellung , wie viele Mitglieder
, Emilie fehlen, ist bei diesem Durcheinander von Fleisch -‘

t̂zingeweiden und Knochen unmöglich. Die Beerdigungen
mehrere Tage dauern . Gestern wurden die erst identi -

Toten in einem gemeinsamen Grabe bestattet.
rffo, 26. April. Im Staate Veracruz kamen gestern bei
gtsenbahnunglück in der Nähe von Maltrata 28 Personen

und zwar sind es durchweg Fischer , welche mit einem
i' nbtUK nach Guadeloupe-Hildags wallfahrteten .

Letzte Po $ L

Stratzenkrawall .
jOu>«heim, 26. April . Ein Straßenkrawall , wie ihn
geheim wohl noch nie erlebt hat , spielte sich gestern

' jn der Mittelstraße in der Neckarvorstadt ab . Ein
des Syndikats freier Kohlenvereinigung , bei

die Arbeiter streiken, wurde auf der Trambahn"
Streikposten erkannt und verfolgt . Zwei Mann

, grn auf die Straßenbahn , worauf der Aufseher einen
»er zog. Der Straßenbahnschasfner ließ darauf

und verwies den Aufseher , wie die beiden Streik -

posten aus dem Wagen . Der Aufseher flüchtete, um der
Wut. der sich rasch ansammelnden Menge zu entgehen , in
ein« nahe Wirtschaft. Dort schützte ihn die bald eintref¬
fende Polizei vor Tätlichkeiten , bis er durch eine Hinter¬
tür entweichen konnte. Inzwischen hatte sich vor dem Hause
eine nach tausenden zählenden Menschenmenge angesam¬
melt , welche stürmisch die Herausgabe des Aufsehers ver¬
langten . Es fielen dabei Schimpfworts auf die Schutz¬
leute und es wurde auf dieselben mit Pflastersteinen und
anderen Wurfgeschossen geworfen . Erst nach Eintreffen
weiterer Verstärkung trat endlich Ruhe ein . Es wurden
28 Verhaftungen vorgenommen . Der Tumult dauerte
von halb 9 Uhr bis 11 Uhr.

Landtagsersatzwahl in Württemberg .
Stuttgart , 26 . April . Bei der Ersatzwahl in Nür¬

tingen , woselbst das Mandat des Genossen Seeg er
für ungiltig erklärt wurde , erhielt am Freitag Genosse
Kenngott - Eßlingen 1552 (1906 2041 ), der Volkspar -
teiler Gabler 1389 (1585) und der Bauernbnndler Knapp
1710 (1702) Stimmen . ES muß ein zweiter Wablgang
stattfinden. Sozialdemokratie und Volkspartei haben wegen
des ungünstigen Wahltages und aus lokalen Gründen er¬
heblich Stimmen verloren , doch ist zu hoffen , daß daS
Mandat unserer Partei erhalten bleibt .

Harde « über Phili .
Berlin , 26 . April . Maximilian Harden erklärte in

einem Interview über die Eulenburg - Affäre : „ Ich bin
überzeugt , daß Für st Eulenbur gniemals wie¬
der . weder als Zeuge noch als Angeklagter , vor Gericht
erscheinen wird . Erscheint er, so wird er vernichtet .
Die ganze Krankheitskomödie , die er schon in meinem
Prozeß mit einem großen Apparat durchgesührt hat , hat
doch nur den durchsichtigen Zweck , sich in einem kritischen
Moment als vernehmungsunfähig der Verhand¬
lung zu entziehen . Der Fürst könne erklären lassen, waS
er wolle , er hat als vereideter Zeuge ausgesagt , daß er
niemals geschlechtliche Neigungen zu männlichen Personen
gehabt und niemals mit solchen geschlechtlich verkehrt habe.
Diese Aussage ist ein glatt erweislicher Mein -

Vorteilhaftes Angebot
für den

ehuljltifatui
Aufgabenhefte Sttiok 5 und 3 A
Oktavhefte liniert Stück 5 und 3 A
Colleghefte m . Wachstuch deck . 8t . 28 u . 18 A
Griffel 10 Stück 6 $
Federkasten Stück 18 , 15 , und 7 A
Lineale poliert Stück 15 , 12 , 7 A
Kaisertinte Gläs 6 A

Sehulbleistifte
Federhalter
Schreibfedern „G“
Schreibfedern „Rose *
Schreibfedern „T“

Reissnägel
Kollegmappen

Stück 8 , 5 , 4 , 3 A
Stück 8 , 5 , 3 , 2 A

Dutzend 8 A
Dutzend 8 A
Dutzend 4 A

Karton 3 Dutzend 7 A
Stück 68 , 48 , 38 A

Ranzen in grosser
Answahl

für Mädchen von 68 A his 10 M
für Knahen von HO A his 10 JC

für das Alter
von 6 JahrenKonfektion

Sinder-Kleider
I». Stoffe u . Verarbeitung Stück 4 .25 , 3 . 10 , 2 . 25
Baben -Anzüge

Stück 5 .25 , 4 .50 , 3 . 95
Stück 3 .25 , 2 . 80 , 2 . 50
Stück 1 .80 , 1 .40 , 98 A
Stück 1 . 10 , 0 .85 , 88 A

ans prima Buckskins
I Wasch - Anzfige
hnth -Hoseo
IWaseh-Blnsen

Strümpfe
Schwarz Baumwolle
Schwarz Wolle
Bunt Baumwolle
Bunt Wolle

für das alter
von 6 Jahren
Paar 65 , 48 , 26 A \
Paar 68 , 63 , 88 A
Paar 68 , 63 , 55 A I
Paar 145 , 98 , 88 %

Enaben -Kragen stuck 25 , 15 a
Grosse Auswahl in Kinderschürzen zu enorm billigen Preisen .

| lxn

hsieder -Knopf - and Schnürstiefel
seltneh , Halbschuhe genäht
Bdalen schwarz , rot oder gelb .

Selmlstiefel .
QrSsse 25—26
Paar 2 . 85

27—29 31 —35

Paar 1 . 35
Paar 2 . 75

3 .75
1.65
3 .25

3 .95
1 .95
3 .75

erm
.

Schmoller & Cie
.

Taschenuhr und andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

stummm> »—
Flimmers SeKenpniver
als die bosten für Wäsche u. Haus
millionenfach erprobt .

eib .
" Auf die Frage , ob Harden noch mehr Material

habe, erwiderte er : „ Ja viel mehr und nicht nur
gegen Eulenburg . "

Der rückfichtsvolle Staatsanwalt .
Berlin , 26 . April . Kriminalkommissar von TreSkow

stattete dem Fürsten Eulenburg auf Schloß Liebenberg
einen Besuch ab. um den Fürsten im Aufträge der Staats¬
anwaltschaft über etwaige Verfehlungen homosexueller
Natur zu vernehmen.

(Jeder andere säße im vorliegenden Falle schon längst
hinter Schloß und Riegel . Dem Fürsten Sulenburg aber ,
stattet der Kriminalkommissar m« einen Besuch ab. Red.
d . VolkSft.)

Der reaktionäre Freist ««.
Breslan , 25 . April . Die Freisinnigen lehnten es ab .

gegen sozialdemokratische Unterstützung des freisinnigen
Kandidaten ein Landtagsmandat an die Sozialdemokratie
abzutreten. Der Freisinn stellt 3 Beamte als Kandidaten
auf.

VereinsanreiAer .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts.) Dienstag den 28. April

findet die Gesamtprobr betreffs Maifeier im Prinz Hein¬
rich . Kurvenstraße 19, statt. Ls ist die Pflicht der Sänger ,
vollzählig zu erscheine« 1910 Der Vorstand.

Freiburg i. B . (Sozialdem . Verein .) Morgen Dieuttag
abend Mitgliederversammlung bei Santo . Bortrag
von Gen . G r u m b a ch über Karl Marx . Recht zahlreiches
Erscheinen wird erwartet . 1908

Geschäftliches .
Herr Heinrich Lang , Wurstlerei mit Dampfbetrieb ,

Ecke Durlacher Allee und Degenfeldstratz«, welcher vor ungefähr
Jahresfrist sein Ladenlokal der Neuzeit entsprechend renovieren
ließ, hat nunmehr auch den technischen Teil seiner Metzgerei
einer totalen Umwälzung unterzogen . Die Räume machen eine»
ebenso fieundlichen als sauberen Gindruck und auch daS Getriebe
(Maschinen usw. ) läßt nicht« zu wünschen übrig , sodatz sich
das Geschäft in seinem Gesamtbild « zu den modernsten seiner
Branche rechnen darf .

Für den ötahttell Mühlburg suche« mir
eine tüchtige zuverlässige

Jeitungsträgerin .
Anmeldungen nimmt entgegen

Expedition des Dolksfteund .

Vereinsbaot ürlsrult
eingetragene Oeaosseiisehalt Bit flntesMtier Baftpfüebt-

Die abgereohneten Einlagebücher künnen gegen
Rückgabe der diesbezüglichen Quittung in Empfang
genommen werden , ebenso die auszahlbaren , noch un-
erhobenen Dividend enbetrRge . 1904

Oer Vorstand .
Jlilt Sorten ßshle», Kaks n. Briketts

sowie durchaus trockenes Brennholz ;
fisorlenholz in Scheiter » und fein gespalten,
Buchenholz in Scheitern und geschnitten ,
Schwartenholz , kurz geschnitten .
Buchen und eichen Bofallholz , 164V
Bündelholz sowie buchene Holzkohle »

empfiehlt
in S ä cken und für Wiederverkäufe«:
R Henning

' Nachf .
Telephon Nr. 2366 . A . Windisoh .

NT Mitglied des Rabatt-Spar-Bereins.

Vlumküsdeivage
Augartenstraße SV,
Anzusehen von 12—2 Uhr.

»„ billig zuln verkauf.
S . 2. l.

^ apellenstr . 68 , 4. St ., ist
*3 ein freundlich möblierte«
Zimmer zu vermieten.
ÄlAüpvurrerstr . * 3 , 4. St . r ..erb schön möbl. Zimmer zu
vermieten.
0 «44 vollst . sauber für 50 Mk..
pell i Bettstelle m . Matratze
für 12 Mk. abzugeben.

Seubertstratze 2 Part .

Maschinen
Näherinnen

2 tüchtige für Lederschäfte bei
hohem Lohn sofort gesucht .

Gg.Johann,Schahscbafiafabrik
Waldftraße 56 . 1001

hoaönäbmafowf 'f.xi
zu verkaufen. Bahnhof -billi

stra \t 32 Stb. 4.

Siantlerduchaurriige der Stadt Durlach.
Geburten vom 15. bis 20. : Franz Oskar , V . Wilhelm

Friedrich Stöber , Bahnmeister. Anna Klara , B . Paul Vogel ,
Mechaniker . Elisabeth, V . August Johann Ungeheuer, Schlosser .
Oskar Friedrich, B . Fried Goß. Fabrikarbeiter . Marte . B. Anton
Riester, Fabrikarbeiter . Oswald , B. Karl Jotz . LaboratoriumS -
diener. Wildelmine Lisa , V . Emil Karl Gothe, Kan-ckeigehilf« .

Eheschließungen vom IS. bis 28 . : Gmtlieb Ludwig
Legier, Mechaniker von Breiten und Karoline DümaS, Dienste
mädchen von Durlach. Johannes Theurer , Schreiner von Pfalz -
grafenwriler , Oberamt Freudenstadt (Württemberg ) und Luise
Deger, Zigarrenmacherin von Stupferich . Amt Duriach. Christian
Richter , Lackierer von Durlach und Karoline Kämmerer, ohne
Beruf, von Kleinsteinbach , Amt Durlach. Friedrich Johanne «
Giesecke , Maschinenschlosser von Königsbronn , Oberamt Heidenbeim
(Württemberg) und Rosa Huber, Kleidermacherin von Lahr . Max
Meier, Fabrikarbeiter und Sophie Wilhemine Sutter , ohne Beruf,
beide von Durlach. Albert Robert Freihardt , Polierer von
Donauwörtb , Schwaben-Nenüurg (Bayern « und Karoline Nikolaus,
Dienstmädchen von Weingarten , Amt Durlach . Martin Seelinger ,
Schleifer von Rülzheim. Amt Germersheim (Pfalz ) und Marie
Sofie Wagner, Dienstmädchen von Lehrensteinsfeld , Oberamt

. Weinsberg (Württemberg». Karl Hellriegel , Fabrikarbeiter von
j Büchenau , Amt Bruchsal und Magdalena Rhein , Köchin von

Hetlingen, Oberamt Gammertingen (Hoüenzollern) . Gustav Her-
inann Sorg , GerichtSasseffor von Lörrach und Luise Karoline
Morlock, ohne Beruf von Durlach.

Sterbefälle vom 18. bis 23. : Maria Margareta , B.
Jakob Gauer , Fabrikarbeiter , 11 Monate alt . Anna Hellriegel,
geb Eschelbach, Ehefrau, 20V I . alt . Paula Einma , V . Philipp
Jakob Eckard, Mechaniker , 6 '

,
', I . alt . Marie Seiter , Fabrik»

arbeitcrin , 25 I . alt .

■m
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E . Neu Nacht Kaiserslrasse 74.
Grösstes Spezialhaus für

Damen-, Kinder-Xonfektion u. ?utz.
Wie alljährlich veranstalte ioh, am vor Eintreffen der Hoehsommersachen zu räumen , einen grossen S6ri611T6fkäüf meines noch sehr reich sortiert . Lagers .

Nur Ten Samstag den SS. d . M. bis Samstag den L. n . 91. inkl .

ganz hervorragend billige Angebote !
400 Stück Jackett -Kostüme ^

und Eantasie -Eassons , in allen Grössen

Serie I

13 .50
Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI

reguL Preis bis 30.00
22 .00

regul . Preis bis 88 .00
32 .00

regul . Preis bis 56,00

42 . 00
regul . Preis bis 76 .00

68 .00
regul . Preis bis 95.00

78 .00
regul . Preis bis 140 .00

600 Stuck liegen - , Staub- und englische Paletots
Serie I 6 . 06

regulärer Preis bis 10.60
Serie n 10 . 60

regulärer Preis bis 18.00
Serie III 13 . 60

regulärer Preis bis 25 .00

>01
O Rabatt auf sämtliche nicht in Serien eingeteilte Konfektion bewillige in dieser Zeit

>
*

|o Rabatt auf sämtliche Binsen in Wolle , Seide , Spitzen and Waschstoff
1 Rahatt *uf sämtliche garnierten Kinder Kleidchen in Woll - und Waschstoff
|© ilQUfflll Grösse 60 — 100 cm lang wegen An ' grabe

o Rabatt
» Rabatt
o Rabatt

Die Serienpreise verstehen sieh rein nette I ! Prozente werden entweder in Marken eder in bar verabfolgt .
Da dem grossen Andrang bei meinen Extraverkäufen vorzubeugen und im Interesse einer guten , sorgfältigen
Bedienung bitte ich meine geschätzte Kundschaft, anch die Vormittagsstunden zum Einkauf zu benutzen.

Gewerkscbaftskartell u. Soz. Partei freiburg.
Freitag den 1 . Mai 1908, abends 8 Uhr beginnend

* Maifeier
im Colosseum . Festrede von Genossen Landtagsabgeordneter

Ernst Kräuter .
Mitwirkende Vereine : Murlkkapelle Harmonie . Lerangvereln Treundscbaft

nnd freie turnersebaft .
Preis der Programme , welche zum Eintritt berechttgen, im Vor¬

verkauf 20 Pfg . , an der Kasse 30 Pfg .
Traut« haben freien Zutritt.

Programme sind im Vorverkauf zu haben , auf dem Arbeiter -
Sekretariat , in den Restaurattonen von Santo , Dötttner und
Leonhart.

Arbeiter , sorgt dafür , dsss die Feier zu
einer würdigen venwnstrstien gestattet wird .

Der fe$t-flu$$cbu$$.1903

55 "

Kronenstr . 51
neben der Kriegstraße
am Mendelsohnplatz.

grosse
Auswahl

in 1696
Wanze !!, -I

ii Hasikmappea.
M orgenstr . 84 , 2 St . r .,

schön möbl . Zimmer z .verm.

MShliett. Zimmer
ist sofort zu vermieten.

Kaiserstr . 51 , 5 . St .

1. WäschkSickerei
Tüll - und Spachtel - Spitze «,
Tischgarnituren u. Fenster¬
kanten sehr billig z« verk .
1942 Graste Auswahl !
Marienstr SS , 3. St rechts .

RBparaturen
von

FchrrädkMuMMschillen
werden prompt und billig auS -
geführt bei 159

K. Hartung & E. Rüger
Marienstratze 58 .

Sämtliche Ersatzteile and
Pneumatiks anf Lager .

Vertreter der
öoricke Westfalen *,

ttleiK Uictoria * u. Stahl *
fabrradwerke .

Bequ . Zahlungsbedingungen .
Fahrräder von Mk. 85 an
Nähmaschinen von Mk. 75 an

Deutscher Ktchlirdriter -Kerblitid
ZahtfteUe Karlsruhe .

Montag , den 87 . April , abends halb 8 Uhr , in der
Fortuna , Ecke Wald- und Blumenstraße 1905

Neckuueusleute -Dechululluns.
Die Ortsverwaltung .

1311

pradltklndknoagen verdeckefich selbst«»«.
auf - und ntederbeweaend, erhalten Sie elegant
zum Fabrikpreise mit 10 Prozent Rabatt direkt
von der Ainderwagenfabrtl

Julius rretbsr in Srimma 678 .

Bekanntmachung.
Die unentgeltliche Impfung der impfpflichttgen Kinder hie

siger Stadt wird vom Mittwoch, den 29 . April 1908, an bis auf
weiteres durch den Grotzh . Bezirksarzt Herrn Medizinalrat Dr .
Kaiser hier in der Turnhalle des SchulhauseS Gartenstraße 22
jeden Mittwoch und SamStag Nachmittag von 3 bis % 5 Uhr vor¬
genommen werden.

Geimpft mutz werden :
1 . jedes Kind vor Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden

Kalenderjahres , sofern eS nicht nach ärztlichem Zeugnis die
natürlichen Blattern überstanden hat ;

2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Pri -
vatschnle innerhalb des JahreS , in dem er das zwölfte
Lebensjahr zurückgelegt , sofern er nicht nach ärztlichem
Zeugnis in den letzten fünf Jahren die Blattern überstan¬
den hat oder mit Erfolg geimpft worden ist ;

3. ältere , impfpflichtige Kinder und Zöglinge, welche noch nicht
oder schon einmal oder zweimal, jedoch ohne Erfolg geimpft
wurden .
Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren Kinder und

Pflegebefohlene dem Gesetz zuwider der Impfung entzogen
bleiben, werden an Geld bis zu 50 Mk . oder mit Haft bis zu
3 Tagen bestraft . Für Kinder , welche von der Impfung wegen
überstandener Blattern oder früherer Impfung befreit sein
sollen oder zurzeit ohne Gefahr für Leben oder Gesundheit nicht
geimpft werden können , sind die ärztlichen Zeugnisse, letzteren-
falls mit genauer Angabe des Grundes , weshalb und auf wie
lange dir Impfung unterbleiben darf , dem Jmpfarzt ( Grotzh .
BezirkSarzt) vorzulege .n

Die geimpften Kinder müssen bei Strafvermeiden zu der
von dem Jmpfarzte bei der Impfung bestimmten Zeit zur Nach¬
schau gebracht werden.

AuS einem Haufe , in welchem ansteckende Krankheiten, wie
Scharlach, Masern , Diphtherie , Krupp, Keuchhusten , Flecktyphus,
rosenartige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen ,
dürfen Impflinge zum allgemeinen Termine nicht gebracht
werden.

Die Kinder müssen zum Impftermine mit rein gewaschenem
Körper und mit reinen Kleidern erscheinen .

Grotzh . Bezirksamt .

_ Seit «

r. ßeldlottet
KoA GS_ fl ft« _des Herzog Ernst Bast«

Altenburg.
Ziehung 9. —12. Mai

MK 45,069 _
.Haupttreffer L<»,001»
3333 Gewinne auf 120«53
p St . 1 Mk.. 11 St 10 « t ?

Carl Göl
Bankgeschäft , Karlsruhe.J .Antweiler , I . Eck, o.
H . Metzle , P . Roth .Wieder u. Filialen.

Tahrrach
Reparatw

an Fahrrädern aller
werden sorgfältig und

'
aus geführt.

Ferner empfehle meine i
amtlich geschützte
E ' Luftpumpe "
im Fahrradrahmen eineund läßt sich in jedes ^
leicht einfügen.

F. t/leizler
_ Karlsstrahe 26.

Frisch eiugetrofi

i per Stück -
J 0

Malta-
Kartoffeln!

j per Pfund | 0
empfehlen

Pfannkuch &l
■ j G - nt. b . H.
H — Telefon 460 —
0 in den bekannten Ba»I
W kaufsstellen .

jedruiädlhe »
finden sofort dauernde ,
zahlte Beschäftigung.
Färberei ll. chkM . Wss^
D . Lasch , Karlsr
Kebenverdier

kann sich bei der ma
arbeitslosen Zeit Jeder
schaffen durch Aequifitianl

Feuer - !
für eine erstklassige Gele»
die sehr hohe Provisionen !
gütet . Offerten unter k . IV
an Hasenstein «. Voglers
Karlsruhe .

M und Uert
fortwährend getragene ■
und Damenkleider ,
und Stiefel , ab« nur
Sachen.
Frau Bertha Streckt
Brnnnenstratze 7, när

Durlacherstraße.
Die noch einzel Vorhand

berkenkleidet
Stoffreste

werden, um zu räumen^
10"

|„ gabadj
abgegeben. y

Arthur Baoy
Karlsruhe ,

Kaiserstr . 93 . 1 Tr-L ^

Hach Verlej
der Hamilton - Lotter »
die nächsten sicheren
Mannheimer , Atters
Darmstädter , Mecklew
usw ., II Stück 10 M >
burger Miinsterlose
Außer diesen empfehle « ,
sonst staatlich genehmrgrr» ^und Effekten .

Sebelstr . ll /1 » Karl^
ganz ne »
»erkaufen^ ^ |jL. Benz , Adlerftr. 1^

(Ä cheffelstratze 5 % *
^ lierteö Zimmer 4"
mieten.
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